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ſei. Die übrigen römiſchen Blätter ſprechen 
ſich in ähnlichem Sinne aus. 

Der offiziellen „Agenzia Stefani“ wird 
aus London gemeldet; Gennaro Rubino lebte 
ſeit einigen Jahren in England und iſt 
während dieſer Zeit nie nach Italien gegan⸗ 
gen. Er wohnte früher in Glasgow und ließ 
ſich ſpäter in London nieder, wo er aus der 
anarchiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen wurde, 
weil man ihn des Verraths beſchuldigte. 
Soviel in Rom bekannt, befand ſich Rubino 
noch am 31. Oktober in London. 

Dem Brüſſeler „Petit Bleu“ zufolge 
wurde Sonntag Abend ein Anarchiſt namens 
Chapelie einem Verhör unterzogen, weil 
Rubino geſagt hatte, er kenne ihn; das Blatt 
will wiſſen, daß Verhaftungen von mehreren 
Auarchiſten, die in Brüſſel wohnen, bevor⸗ 
ſtehen. 


Keucker ein. Der letztere un fich 15 1 vr VE ae 
Auftrage des Königs, welche Perſonen bei] Arbeit zu en, er Tha 
ne Verhaftung mitgewirkt hätten. Man ſentſchloſſen. Er habe ſich vormittags in die 
glaubt, daß Rubino anarchiſtiſchen Ideen Gudulekirche begeben, um dort auf den 
huldige, und eigens nach Brüſſel gekommen nie zu aa aa naeh 1 1 
ſei, um den König zu ermorden. wieder verlaſſen, weil er befürchtete, daß er 
1 j andere Menſchen treffen könnte. Er habe 
Nach Privatmittheilungen wurde durch Br dann in der Straße Auftellung genommen, 
drei Kugeln ein Hoſwagen getroffen, in we 5 Fe ſich der Köni 
chem aber der König nicht ſaß. um vo den dug, in Ale: 1 Ane 
Gleich nach der Feſtnahme Rubinos begab 1 ' 10 die Wagen Ss Bu 5 1 chießen 
ſich der Miniſterpräſident ins Schloß und 1 lie bätt ſich die Pferde in 0b eſetzt 
ſprach dem König im Namen des Kabinets fob er ar je hehe Wagen etroffen 
ſeine Entrüftung über die That und die a A 
Gtüchwünfche des ganzen Laudes zu der habe. Rubino geſtand ferner, Auarchiſt zu 
glücklichen Errettung aus. Rubino giebt ſich Be a De er feine la 
noch immer dem Schein der Gleichniltinkeit, | Tele. ei der Dur ſuchung ſeiner Kleider 
. effen fand man in feinen Taſchen Auſichtskarten, 
ragt aber bereits, welche Strafe ihn jenen welche den König und die Mitnlieder der 
kaun. Mit dem Tode kaun er l tköniglichen Familie darſtellten. Rubino er⸗ 
nicht beſtraft werden, da niemand ve 9 förte, keinen Mitſchuldigen au baben 
9 4 ’ . 
Todesſt 1 in Belgten 1 ine Bei der in feiner Wohnung vorgenommenen 
3405 ra 0 Hausſuchung N e e ee 
on tungen vorgefunden. — Wie die „Judépen⸗ 
elle bat nee Ü%e dance Belge“ meldet, gaben mehrere, Per⸗ 
gereiſt 0 Bee 5 005 im 250 der That = 
x z „er der Nähe Rubinos befanden, an, eine zweite 
Bet tn Mu, ene eee e rr a Id 
wollen und habe feinen anarchiftiichen Grunde 255 e eue er 105 
ſätzen gemäß gehaudelt. Der König, welcher 10 it evolver, der ’ ufge⸗ 
bei ſolchen Anläſſen gewöhnlich im dritten funden iſt, an ſich genommen. 
Wagen fährt, hatte am Sonnabend aus⸗] Wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, iſt Rubino 
nabmsweiſe den erſten Wagen benutzt. Eine in Bitonto (Provinz Bari) geboren; er wohnte 
Kugel Rubinos zertrümmerte die Scheiben] lauge Zeit in Mailand. 
des dritten Wagens; durch die Scherben Der König begab ſich abends nach Schloß 
wurde Graf d'Dultremont im Geſicht verletzt. Laeken. Sämmtliche Brüſſeler Blätter vers 
Der König erhielt erſt bei ſeiner Rickkehr öffentlichen Artikel, in denen fie ihrer Loyali⸗ 
in das Schloß Mittheilung von dem gegen] tät für das Königshaus Ausdruck geben. Die 
ihn geplanten Auſchlag; er erkundigte ſich, in dem Palais aufgelegten Liſten find bereits 
e jemand verletzt ſei. Die Umgebung | mit vielen Unterſchriften bedeckt 
Peach lizeibureang, in welches Rub ino ger Die römiſche „Tribuna“ drückt ihren Ab⸗ 
err um die Menge, eie e e 1225 Aber die That Rubinos aus. König 
7 „ ende] Leopold, i i 
Haltung gegen den Thäter annahm, zurück⸗[ Formen er 1 1 
zuhalten. Die Nachricht von dem Mordver-| Wohle des Volkes und der Aufrechterhaltung 
ſuch verbreitete ſich ſchnell in der Stadt.] der Freiheit gewidmet; das Verbrechen ſei 
Die Blätter gaben Sonderausgaben heraus, ein neuerlicher Ausfluß der thörichten anar⸗ 
in welchen einſtimmig die That verdammt wird. chiſtiſchen Theorie. Italien werde mehr als 
Bei feiner Vernehmung hat Rubino ferner] die anderen Nationen die tiefe Erregung 
ausgeſagt, er ſei von London, wo er ver⸗ empfinden, weil, obwohl die Anarchie kein 
geblich Arbeit geſucht babe, nach Brüſſel ge⸗[ Vaterland habe, der Schuldige ein Italiener 
— . KKK : 
willſt Du Dich für die Folgen verantwort-|fich genommen in den Tod, wohl um der 
lich machen? Unſer Handeln wird nicht ges zitternden Hand des unglücklichen Mannes, 
richtet nach ſeinen Folgen, ſondern nach jeinen|der fie beide opfern ſollte, Feſtigkeit, ſeiner 
Motiven. Die Deinen waren rein, Dich Seele den Muth zu geben. 
trifft keine Schuld, Guſtav, auch nicht die Die heldenſtarke Mutter war doch nun 


Verſuchter Mordanfall auf den 
König der Belgier. 


Ueber den bereits gemeldeten Mordanfall 
auf den König der Belgier berichtet Wolffs 
Burean: „Der König der Belgier hat am 
Sonnabend Vormittag mit dem Grafen und 
der Gräfin von Flandern, ſowie dem Prinzen 
Albert und der Prinzeſſin Klementine in 
Brüſſel in der Kathedrale Sainte Gudule 
einer Gedächtnißfeier für die verſtorbene 
Königin beigewohnt. Als der König und die 
Fürſtlichkeiten ſich nach Beendigung der 

eier zu den Wagen begaben, wurden in der 
Richtung, in welcher ſich der König und ſein 
Gefolge befand, drei, wie man glaubt, blinde, 
Revolverſchüſſe abgegeben. Getroffen wurde 
niemand. Der Thäter, welcher ſich Robini 
nennt und Italiener ſein will, wurde ſofort 
von den Gendarmen verhaftet, welche ihn 
5 Wut der Volksmenge beſchützen 
mußten. 

Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, heißt der 
Daun, welcher die drei Schüſſe vor der 
Gndulekirche abgab, Rubino. Er iſt Buch⸗ 
balter, im Jahre 1859 zu Binardo bei 
Neapel geboren und ſeit einiger Zeit in 
Brüſſel wohnhaft. Eine ſofort in ſeiner 
Wohnung vorgenommene Hausſuchung hat 
nichts beſonderes zu Tage gefördert. Man 
hat in ſeinem Zimmer einen mit Büchern 
gefüllten Koffer und ſeine geſammte Korreſpon⸗ 
denz beſchlagnahmt. Der Revolver, deſſen 
ſich der Thäter bediente, konnte bisher nicht 
gefunden werden. 

. weitere — Bes beſagt: 
bediente, ae, ar £ Gennaro Rubino 
doch ſcharf geladen. Der dä et if, 
den dritten Wagen, in welchem ſich u. a. der 
Oberhoͤfmarſchall Graf d'Oultremont befand. 
In Rubinos Taſchen wurde ein Packet mit 
Revolverpatronen gefunden. Als der Thäter 
durch den Polizeibeamten Imbrecht verhaftet 
wurde, rief er: „Ich war unglücklich, und 
beim Anblick ſolchen Reichthums —“ die 
übrigen Worte verhallten unter dem Schreien 
der Menge. Auf dem Polizeiburean fanden 
ſich auch der Bürgermeiſter von Brüſſel 
Demot und der Kammandeur der Kriegsſchule 
J c dd en 


Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 


Novelle von K. So m an FA 3 


(40. Fortſetzung.) 
Todtenſtille lag auf dem kleinen ſonnen⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Zolltarifſache ſchreibt die 
„Germania“, das Hanptorgan des Zentrums: 
„Wie der Augenſchein lehrt, hat das chika⸗ 
nöſe und brutale Vorgehen der Obſtruktion 
im Reichstage die Parteien, die mehr oder 
weniger auf der Grundlage der Regierungs⸗ 
vorlage neue Handelsverträge wünſchen, er⸗ 
heblich näher gebracht und damit einer Ver⸗ 
ſtändigung die Wege geebnet. So hat die 
Obſtruktion etwas in ſich von jenem Geiſt, 
der ſtets das böſe wünſcht und nur das gute 
ſchafft. Das Jutereſſe des deutſchen Volkes 
hängt in dieſen ſtürmiſchen parlamentariſchen 
Tagen nicht ſo ſehr an 50 Pfennig⸗Diffe⸗ 
renzen über Getreidezölle, als vielmehr date 
an, daß die jüdiſch⸗demokratiſche Obſtruktion 
im Reichstag auch nur den Verſuch machen 
kann, die parlamentariſche Ordnung umzu⸗ 
ſtürzen und die Minorität des Herrn Singer 
und ſeiner Leute zum Tyraunen zu machen. 
Ein Vorgeſchmack vom ſozialdemokratiſchen 
„Zukuunftsſtaat“!“ — Die „Krenzztg.“ ſagt: 
„Der Vorwurf des Umfalls wird die Kou⸗ 
ſervativen kalt laſſen im Hinblick auf das, 
was gegenwärtig auf dem Spiele ſteht. 
Denn hier handelt es ſich um mehr, als um 
die quantitative Bemeſſung einiger Tarif⸗ 
poſitionen, hier handelt es ſich darum, daß 
dem Reich die Beſchämung der Arbeits⸗ 
hr 
liebe, milde Geſicht ſeiner Mutter, in ihre 
freudeſtrahlenden Augen. 

Sie fuhr koſend mit der Hand über ſein 
Geſicht. 

„Nicht ſprechen, mein lieber Junge!“ 


durchfluteten Gemach. Todtenſtille lag über geriugſte.“ auch in die Knie geſunken, faſſungslos mit Er ſchloß gehorſam die ſchon geöffneten 
Les * Sr ſchienen in) Er ſtöhnte leiſe. überſtrömenden Augen und betendem Herzen:] Lippen und ſah die treue Pflegerin mit 
wann ein ſchwer 2 kur daß dann und „Es iſt fo entſeblich, Mutter, es traf mich „Friede ſei mit dir!“ einem Blick des Dankes an. Dann aber 
durchbrach. Ei us lihemzug die Stille] ſo unvorbereitet, jo plötzlich!“ Das Geräuſch eines ſchweren Falles ließ] glitt ſein Auge ſuchend durch das Gemach. 

Ein kleiner Vogel ſaß draußen „Wann iſt das Unglück geſchehen?? ſſie ans ihrem Schmerz plötzlich emporfahren. ihm fehlte noch etwas. Sonderbar, es war 


auf dem Fenſterſims und ſah mit feinen neu⸗ 
gierigen Aenglein ins Zimmer hinein auf die 
Mutter, die das bleiche Geſicht ihres Sohnes 
an der Bruſt hielt und es ſtreichelte, ſauft, 
weich. 

Sein ſtummer Schmerz war beängftigend, 
er mußte gebrochen werden. 

Sie beugte ſich tief zu ſeinem Ohr. 


ihm doch geweſen, als ob kurz vor ſeinem 
Erwachen eine lichte Feengeſtalt ſich über ihn 
gebeugt habe, dieſelbe Geſtalt, die in ſeinen 
Fieberphantaſieen neben ſeinem Lager geſtan⸗ 
den und ihn beruhigt hatte mit weicher, 
ſchmeichelnder Stimme und kühlender Hand. 
Hatte er das alles nur geträumt? 

Nein, er hatte das nicht geträumt, ſie 


„Ich weiß es nicht, dieſe Nacht wohl.] Sie eilte voll bauger Ahnung in das Zimmer 
Ich war bei einem Schwerkranken und kam ihres Sohnes und fand denſelben bewußtlos 
dor zwei Stunden erſt heim. Ich ging, um am Boden liegen. Die Aufregung war zu 
fie zu ſuchen, aber wo ſollte ich fie finden? groß geweſen, das eulſetzliche Ereigniß hatte 
O, Gott nur erſt die Gewißheit!“ ihn übermanut. Seine ohnehin in letzter 

Ju dieſem Augenblick ertönte draußen die Zeit durch Kämpfe und Wirrniſſe erlahmten 
Glocke mit ſchrillem Ton, Stimmen erklangen | Kräfte waren dieſem letzten nicht gewachſen 
und Schritte wurden laut. geweſen. 


i % „Cs war vielleicht gut jo, Guſtav, es ift Er bebte heftig zuſammen und ftübte ſich „Armer Junge“, flüſterte die Mutter hatte wirklich hier geſtanden, vor wenigen 
Erlöſung! feſter auf den Tiſch. weinend, „armer Junge!“ Augenblicken noch, ehe Tante Eva kam, um 


E. fuhr er wild empor. 

Will rlöſung, Mutter — um dieſen Preis? 

i u meine Schuld noch ſchwerer 
machen mit dieſem Troſt? Ich hätte ſie 
nicht hineinziehen ſollen in mein Leben — 
das iſt meine Schuld — aber an eine Erlö⸗ 
ſung habe ich nie gedacht, Mutter, bei Golt 
nicht, und nicht um ſolchen Preis!“ 

Sie faßte beruhigend ſeine Hand. 

„Verſtehſt Du Deine Mutter nicht mehr, 
Guſtav? War ſie denn je ſo herzlos? 
Meinſt Du, ich empfinde das Unglück nicht 
auch mit tiefem Schmerz? Du ſollſt nur 
die traurige Kataſtrophe mit klarem Blick 


„Da ſind ſie, Mutter!, Er erwachte aus der Bewußtloſigkeit in 
Sie ſah mit tiefem Erbarmen in fein) Steberphantafieen. Der ſtahlfeſte Körper, 
entfärbtes Geſicht. „Muth, mein Sohn, Muth! der allen Anfechtungen der Witterung und 
Laß mich erſt gehen, bleibe Du hier!“ allen Anſtreugungen des Berufes, denen er 
Und er blieb, er halte nicht die Kraft zu preisgegeben, gewachſen geweſen war, wurde 
gehen. Seine Mutter war doch ſtärker als er. unn durch heftige Gemüthserregungen aufs 
Ja, ſie war ſtärker, in der weichen Frau⸗[Kraukenlager geworfen, lange, lauge Zeit. 
euſeele barg fie den Muth eines Mannes, ja Wochen vergingen ſo in Todesaugſt für 
noch mehr. Ihr Sohn erlag der Wucht, ſie die beiden Frauen, die in ihrer Pflege ab» 
ging feſten Schrittes dahin, wo fie das ent⸗ wechſelten. Das Nervenfieber raſte mit Macht, 
ſetzliche erwarten konnte und auch fand. und mehr als einmal schien es fein Opfer 
Drüben, in ihrem reich ausgeſtatteten] vernichten zu wollen. Der Todesengel ſtand 
Dondoir, lag die junge Frau mit der Todes ſchon zu Häupten des Lagers, jeden Augen- 
betracht J wunde im Herzen. Sie halten fie dort hin⸗ blick bereit, eine Meuſchenſeele hinanfzutragen 
etra 13 und nicht jo ſchuld⸗ und wahn⸗ getragen, die Männer, die fie im nahen zum Licht, woher fie gekommen war. Aber 
verſenkt. see find doch nur Menſchen, Wäldchen gefunden hatten, zuſammen mitſer mußte dennoch weichen. Die Natur ſiegte, 
Guſtav. Biſt Du nicht den Weg des Rechtes dem jungen Eichfeld, beide von der Kugel] der Kranke war gerettet. } feinen ſchweren Traum, fie hatten den Bann 
dine de der Ehre damals? Haft Du getödtet. Die Augen der Todten waren ges Als er zum erſtenmal, nach langem] des Schlummers gebrochen, fie hatten ihn 
nicht ge Yo nach beſtem Ermeſſen?ſchloſſen, und um den kleinen Mund irrte Traum erwachend, die Augen öffnete und wachgerufen zum Leben. 5 5 
Und wenn es dennoch ein Irrihum war — ſchattenhaft ein Lächeln. Sie hatte es mit! bewußt um ſich ſchaute, da ſah er in das 1 = * 


ſie abzulöſen. Sie wußte es, daß die Kriſis 
eintreten mußte, jede Stunde, und von dieſer 
hing alles ab, Leben und Sterben — zweier 
Frauenherzen Glück. 

Wenn dieſe geliebten Augen ſich niemals 
wieder zum Bewußtſein öffneten, wenn dieſer 
055 erſtarrte, noch ehe er ein einziges 
I 

Sie hatte ſich plötzlich über ihn geneigt, 
das] ſtolze und doch ſo leidenſchaftliche Mäd⸗ 
chen, und hatte den fieberheißen Mund ge⸗ 
küßt — jetzt war es ja nicht mehr Sünde. 


„Nicht ſterben, Guſtav“, hatte ſie anfe 
ſchluchzend gerufen, „o, nicht ſterben!“ 


Dieſe Worte waren hinabgedrungen in 


ar 


unfähigkeit eines feiner geſetzgeberiſchen Or⸗ 
gane und damit eine ſchwere innere Kriſis 
erſpart werde. Das werden ſich auch die 
verbündeten Regierungen geſagt ſein laſſen.“ 
— Der Graudenzer „Geſellige“ weiß zu be⸗ 
richten: „Einige nationalliberale Abgeordnete, 
darunter auch der Abgeordnete Ritterguts⸗ 
beſitzer Sieg⸗Raczyniewo Grandenz⸗Stras⸗ 
burg), waren dieſen Freitag Abend zum 
Reichskanzler Grafen Bülow eingeladen, um 
ihre Anſichten über die gegenwärtige Situa⸗ 
tion in der Zolltarifangelegenheit ꝛc. zu 


äußern, eventuell gute Rathſchläge zur Ver⸗ 


ſtäudigung zu geben.“ 

Den Mittheilungen, die die miniſterielle 
„Berliner Korreſpondenz“ über die Kartell⸗ 
konferenz gebracht hat, kann hinzugefügt 
werden, daß die Hoffnung beſteht, die Vor⸗ 
arbeiten ſo raſch zu ſördern, um im künfti⸗ 
gen Jannar mit den eigentlichen Vernehmun— 
gen beginnen zu können. Den Aufang ſoll 
dabei das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndi⸗ 
kat machen. Die Kouferenz, die Freitag 
Nachmittag im Reichstage fortgeſetzt worden 
iſt, hat gegen Abend ihren Abſchluß gefunden. 

Den Standpunkt der preußiſchen 
Eiſenbahnpolitik hat uach einer Mit⸗ 
theilung der „Karlsruher Ztg.“ im amtlichen 
Theil der preußiſche Eiſenbahuminiſter 
Budde bei ſeinem Beſuch in Karlsruhe 
dahin gekennzeichnet, daß ihr die Abſicht 
eines Eingriffs in die ſtaatliche Selbſiſtändig⸗ 
keit der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
durchaus fern liege. 

Der Geſetzeutwurf, betreffend die Errich⸗ 
tung kaufmänniſcher Schieds- 
gerichte, ſieht bei den Gewerbegerichten, 
beſondere Kammern vor, denen die Ent⸗ 
ſcheidung der aus dem Arbeits- oder Ver⸗ 
tragsverhältniß der kaufmänniſchen Angeſtell⸗ 
ten herrührenden Streitigkeiten obliegen ſoll. 

Der unter Auweſenheit des Staats⸗ 
miniſters von Metzſch in Dresden tagende 
ſächſiſche Landeskulturrath beſchloß einſtimmig 
unter Verneinung einer Fleiſchnoth die 
Aufrechterhaltung der Grenzſperren. 

Im öſterreichiſchen Abgeordueten⸗ 
hanſe brachte Laudesvertheidigungsminiſter 
v. Welſersheimb eine Regierungsvorlage ein, 
womit eine Bewilligung der Rekrutenkontin⸗ 
geute pro 1903 für das Heer und die 
Kriegsmarine von 125000 Mann, wovon 
71562 auf die öſterreichiſche Reichshälfte 
entfallen, ferner ein Rekrutenkontingent 
Bee Landwehr von 14500 Mann verlangt 
wird. . 

In Ungarn hat das Abgeordnetenhaus 


das Reichstagswahlrecht der Stadt Cſongrad 


an der Mündung von Korös und Theiß 
wegen der dort verübten Wahlmißbräuche 
für die ganze Legislaturperiode mit 175 
Stimmen Mehrheit ſuspendirt. 

Zum Ausſtand der franzöſiſchen 
Grubenarbeiter liegen heute folgende Meldun⸗ 
gen vor: Der Ausſtand der Grubenarbeiter im 
Baſſin des Mittelmeeres iſt beendet. - Zu 
einer Verſammlung in St. Etienne erklärten 
die Bergleute, daß ſie ſich verpflichteten, bei 
ihren Anſprüchen zu verharren und die Arbeit 
erſt dann wieder aufzunehmen, wenn ſie voll⸗ 
ſtändig befriedigt ſeien. 

Botha, Delarey und Schalk 
Burger treten Ende November die Rück⸗ 
reiſe nach Südafrika an. Die Sammlungen 
für die Burenfamilien haben bisher zwei 

Millionen Mark ergeben. 


Die Einführung der Lanze bei der 


Und wieder war es Frühling geworden! 
Wieder lugten Blauveilchen verſtohlen aus 
ihrer grünen Hülle hervor. Wars denn 
ſchon Zeit zum blühen? Sie hatten noch 
den Schlaf nicht aus den Augen, Fran 
Sonne hatte es auch gar ſo eilig diesmal. 
Uud was war denn das für ein Singen und 
Klingen ringsum? Die kleinen neugierigen 
Dinger reckten ſich eilends höher, um hinein⸗ 
ſchauen zu können in die frühlingsduftige 
Welt. Die Vöglein jubilirten ja förmlich, 
es war gerade, als ob ſie gar keinen Winter 
gehabt und keinen Ton verlernt hätten von 
ihrem Lied. Das war ein Singen und 
Sgemettern wie Feſtgeſang. Blauveilchen 
ichfittelten verwundert die Köpfchen, Schuee⸗ 
glöckchen läuteten auch mit Gewalt, ſie läute⸗ 
ten den Frühling, fie läuteten den Frieden ein. 

Der blutige Kampf war beendet, Deutſch⸗ 
lands ſiegreiche Mannen zogen heim an ihren 
Herd, zu Weib und Kind, zu Vater und 
Mutter. Der welſche Feind war geſchlagen, 
gedemüthigt für ſeinen Uebermuth, er hatte 
den deutſchen Träumer fürchten gelernt mit 
ſeiner eiſernen Fauſt, der ſeine Rechte zu 
halten verſtand und zu ſchützen. Ja, es war 
Frieden geworden! N 

Deshalb das Singen und Klingen in der 
Natur, das Jubiliren der Vöglgen und das 
Erſcheinen der Blumlen im Feſtgewand. 
Daher das Sauſen und Brauſen von den 


Höhen, das Glocken⸗ 5 
fern und nah. und Blumengelänte von 


Es war Frieden geworden. 
(Schluß folgt.) 


ruſſiſchen Kavallerie iſt jetzt durch Ent⸗ 
ſcheidung des Zaren endgiltig abgelehnt 
worden. Die Frage wurde ſeinerzeit infolge 
der Ausrüſtung der geſammten deutſchen 
Reiterei mit Lanzen in allen größeren Ar- 
meen Gegeuſtand eifriger Erwägungen. 

In Venezuela find die Generale der 
Aufſtändiſchen, Batalla, Dominici und Ceſar 
Vicentini mit zehn anderen Führern der 
Auſſtändiſchen von dem Kriegsſchiff des 
Präſidenten Caſtro auf dem Wege nach 
Curacao abgefangen worden. Wie eine De⸗ 
peſche aus Willemſtad meldet, iſt Matos dort 
angekommen. 

Aus Britiſch⸗ Zentralafrika 
wird aus Abercorn unter dem 12. November 
gemeldet: Die deutſche Tauganika⸗ 
Geſellſchaft hat eine Expedition, be⸗ 
ſtehend aus drei Europäern und 151 Trägern, 
ausgeſandt, um einen Handelsweg nach dem 
Viktoria Njafa und dem Tauganika-See über 
Mombaſa zu eröffnen. 

Der Bürgerkrieg auf dem Iſthmus 
ſcheint beendet. Der amerikaniſche Staatsſekre⸗ 
tär Hay hat dem Marineſekretär Moody 
mitgetheilt, die Lage auf dem Iſthmus von 
Panama ſei jetzt fo günſtig, daß er ihm 
keine Vorſchläge mehr bezüglich weiterer Ver⸗ 
wendung von Matroſen und Seeſoldaten zu 
machen habe. 

Der Gouverneur von Tetuan hat uach 
Meldung aus Ceula die Kabylen von 
Benider beſiegt und in die Flucht geſchlagen. 
Die Operationen gegen die Zemmur⸗ 
Kabylen wird der Sultan mit einer Armee 
von 25000 Maun perſönlich leiten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1902. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen vollendete am Freitag 
ſein 37. Lebensjahr. 

— Auläßlich des heutigen 50. Geburts⸗ 
tages des Großherzogs von Oldenburg ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Zeilung“: „Mit dem olden⸗ 
burgiſchen Lande wird man auch im übrigen 
Deutſchland an dieſem Tage des Großherzogs 
mit aufrichtigen Glückwünſchen gedenken. 
Das Blatt giebt eine Reihe biographiſcher 
Notizen und ſügt hinzu: In dem Großher⸗ 
zog beſitzt die dentſche Marine einen eifrigen 
Freund. Er hat aus eigenen Mitteln ein 
Schulſchiff ausgerüſtet und zeigt ſich ſtets 
um die Förderung der Jutereſſen unſerer 
Flotte bemüht.“ 

— Geheimer Hofrath Wilhelm Lauſer, 
der bis vor kurzem Redakteur der „Nordd. 
Allg. Zeitung“ war, iſt im Alter von 66 
Jahren am Dienſtag Abend in Berlin ge⸗ 
ſtorben. 

— Zu unbeſoldeten Stadträthen wurden 
von den Berliner Stadtverordneten gewählt 
der Handelsrichter H. Jacoby und der Bau⸗ 
rath R. Kolle. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur 
Vorberathung des Geſetzes betreffend die 
Kinderarbeit beendigte die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfes und verlegte den Zeit⸗ 
punkt des Inkrafttretens auf den 1. Oktober 
1903. Die zweite Leſung ſoll am 25. November 
beginnen. 

— Die Polen gründeten, mit der Spitze 
gegen das Zentrum, für Oberſchleſien einen 
politiſchen Wahlverein mit dem Sitz in 
Kattowitz anläßlich der nächſtjährigen Wahlen. 

— Zwiſchen dem großen Kreuzer „Freya“ 

und dem Kanonenboot „Brummer“ fand am 
Bülker Leuchtthurm, oben am Ausgang der 
Kieler Förde, ein Zuſammenſtoß ſtatt. Das 
Panzerkanoneuboot wurde beſchädigt. 
Der Verein zur Beſſerung von Straf⸗ 
gefangenen in Berlin feierte heute ſein 75 
jähriges Beſtehen unter Theilnahme von Ver⸗ 
tretern der Behörden und der Uuiverſität. 

— Die große Thierausſtellung, welche 
am Sonnabend in den Geſammträumen des 
„Luiſenhofes“ in der Dresdenerſtraße er⸗ 
öffnet wurde, umfaßt in ihren 2250 Num⸗ 
mern weite und wichtige Gebiete der Thier⸗ 
zucht und Thierliebhaberei. 

Kiel, 16. November. 
lief ein aus 5 Kriegsſchiffen 
ruſſiſches Geſchwader hier ein. 

Plauen, 14. November. Der Stadtge⸗ 
meinderath genehmigte heute 3 Millionen 
Mark für Errichtung der erſten ſächſiſchen 
Thalſperre im Gebiete der Elſter und ihrer 
Nebeuflüſſe. 

Stuttgart, 14. November. 


Heute Vormittag 
beſtehendes 


Hente Vor⸗ 


mittag fand auf dem Ausſichtspunkte Gaekopfſh 


die feierliche Grundſteinlegung für die von 
der Studentenſchaft der techniſchen Hochſchule 
und der königlichen Thierarzneiſchule geſtiftete 
Bismarckſäule ſtatt. 
auch der Miniſterpräſident Dr. v. Breitling, 
der der Studentenſchaft die Grüße und 
Glückwünſche des Königs übermittelte, ſowie 
der Kultusminiſter Dr. v. Weizſäcker und der 
Kriegsminiſter v. Schnürlen theil. Die Feſt⸗ 
rede hielt Profeſſor Weitbrecht. Am Abend 
wurde an der Feſtſtätte ein Höhenfeuer abge⸗ 
braunnt, worauf die Stnudentenſchaft einen 
Fackelzug durch die Stadt veranſtaltete. 


Au der Feier nahmen 1000 M 


Kaiſer Wilhelm in England. 

Freitag Abend 10 Uhr fand im Schloſſe 
Sandringham eine glänzende Theatervor⸗ 
ſtellung ſtatt. In dem zum Theaterraum 
umgewandelten, mit Blumen und deutſchen 
und engliſchen Flaggen reich geſchmückten 
Ballſaal erſchienen Kaiſer Wilhelm, die 
Königin Alexaudra am Arme führend, ferner 
der König, Prinz und Prinzeſſin von Wales, 
Prinz und Prinzeſſin Karl von Dänemark 
und Prinzeſſin Viktoria; auch das Gefolge, 
im ganzen gegen 200 Perſonen, wohnte der 
Vorſtellung bei. Sir Heury Irving's 
Theatergeſellſchaft, welche am ſelben Tage 
mittels Dampfers und Sonderzuges über 
Liverpool von Belfaſt eingetroffen war, 
brachte Irving's „Waterloo“ zur Aufführung. 
Darauf folgte die Vorftellung von Arthur 
Bourchiers „Doktor Johuſon“, zu der die 
Bourchier'ſche Geſellſchaft von London ges 
kommen war. Irving und Bourchier, ſowie 
des letzteren Gattin, Miß Violet Van Brugh, 
wurden vom König aufgefordert, mit den 
hohen Herrſchaften zu ſoupiren, wobei 
Bourchier auf Wunſch des Königs im Koſtüm 
ſeiner komiſchen Rolle blieb. Kaiſer Wilhelm 
unterhielt ſich längere Zeit mit ihm und gab 
ſeiner Befriedigung über die Vorſtellung 
Ausdruck. 

Sonnabend Vormittag begaben ſich Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und der König ſowie 
der Prinz von Wales unter Eskorte der 
Norfolk Meomanry nach der Eiſenbahnſtation 
Wolferton, wo eine aus berittenen Volunteers 
aus Kings Lyun und Hunſtanton gebildete 
Ehreuwache Aufſtellung genommen hatte. 
Kurz nach 11 Uhr reiſte Se. Majeſtät der 
Kaiſer nach Penrith ab. 

Mehrere Stunden vor der Ankunft der 
Majeſtäten auf der Station Wolferton hatten 
hunderte von Zuſchauern au dem Wege, auf 
dem die Majeſtäten erwartet wurden, Auf⸗ 
ſtellung genommen. Der Bahuſteig war ab⸗ 
geſperrt. Wenige Minuten vor 11 Uhr er⸗ 
ſchien unter Voraufritt der Kavallerieeskorte 
und von Spitzenreitern der offene vierſpäunige 
Wagen, in welchem der Kaiſer, der König 
und der Prinz von Wales ſaßen. Bei ihrer 
Ankunft wurden die Majeſtäten vom Publi⸗ 
kum mit herzlichen Zurufen begrüßt; die 


Ehrenwache präſeutirte, die Muſik ſpielte die] D 


Nationalhymne. Der Kaiſer, der König und 
der Prinz von Wales ſchritten die Front 
der Ehrenwache ab und begaben ſich ſodann 
in das Wartezimmer des Königs, aus dem 
fie um 11 Uber entblößten Hauptes auf den 
Bahnſteig hinaustraten. Der Kaiſer und 
der Fön beſtiegen darauf den Salonwagen 
und nahmen herzlich von einander Abſchied, 
wobei ſie ſich umarmten und auf beide 
Wangen küßten. Der König verließ ſodann 
den Wagen wieder und blieb mit dem 
Prinzen von Wales an der Thür des 
Wagens ſtehen, bis der Zug ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte. Die Majeſtäten reichten ſich 
zum Abſchied noch einmal die Hand und 
riefen ſich Lebewohl! und auf Wiederſehen zu! 

Abends traf der deutſche Kaiſer auf der 
Bahnſtation von Lowther Caſtle, Clifton, 
ein. Auf dem ſchön geſchmückten Bahnhofe 
erwartete Lord Lonsdale den Kaiſer. Beide 
ſchüttelten ſich herzlich die Hand und fuhren, 
von der verſammelten Menge freudig begrüßt, 
im offenen Wagen nach Lowther Eaſtle. 


Ausland. 

Turin, 15. November. Zu Auweſeuheit 
des Herzogs von Aoſta als Vertreters des 
Königs wurde die internationale Kunſtge⸗ 
werbeausſtellung geſchloſſen. Der Prinz 
hielt eine Auſprache, in welcher er den 
fremden Regierungen für ihre Mitwirkung 
daukte und den glänzenden Erfolg der Aus⸗ 
ſtellung betonte. 


Probinzial nachrichten. 

Danzig, 15. November. (Verſchiedenes.) Der 
ſiskaliſche große Dampfhagger „Hafner“, welcher 
bei Thorn von Auguſt ab mehrere Sandbänke in 
der Weichſel fortgebaggert hatte, ſowie das große 
eiſerne Utenſilienſchiff „Radaune“ und mehrere 
Prähme trafen vorgeſtern Mittag mit mehreren 
Schleppdampfern hier ein und wurden nach 
Plehnendorf in die Winterquartiere bugfirt. — 
Ju einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung wurde 
der Genoſſe Bartel⸗Danzig als Kandidat für die 
Reichstagserſatzwahl, die durch den Tod Rickerts 
nöthig wird, aufgeſtellt. — Der ſolange verſunken 
geweſene Dampfer „Emil Berenz“ iſt jetzt der 
ſchwediſchen Hebungsgeſellſchaft zugeſprochen. Die 
Aſſekuranzgeſellſchaft hat nunmehr die Rhederei 
Rodenacker voll zu befriedigen. um Ver⸗ 
ſchwinden des Rechtsanwalts Thun wird weiter 
erichtet: Thun, welcher ſeit Jahren bei dem 
hieſigen Land⸗ und Amtsgericht zugelaſſen war, 
hatte eine ganz bedeutende Praxis, namentlich als 
ſehr geſuchter Anwalt in Strafſachen. Sein 
Jahreseinkommen aus der Praxis wurde auf 
I Mk. geſchätzt, außerdem hatte er Brivat- 
vermögen. Noble Paſſionen und verfehlte Börſen⸗ 
ſpekulationen haben aber nicht nur alles dieſes, 
ſondern auch andere ihm anvertraute Summen 
verſchluugen. Nach erfolgter Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft iſt gegen Thun ein Haftbefehl 
wegen umfangreicher Unterſchlagungen von Mündel⸗ 
geldern erlaſſen worden. Die Summe der Mündel⸗ 
gelder, welche Thun unterſchlagen bezw. durch 
Spekulation an der Berliner Börſe außer ſeinem 
eigenen Vermögen verloren hat, beträgt 17000 
Mark. Dieſe Summe iſt ſofort von einem hieſigen 


— 


ſchottland die Predigt hielt. 


hochangeſehenen Verwandten erſetzt worden. Auch 
ſonſt ſind noch beträchtliche Schulden vorhanden. 
Zahlreiche Geſchäftslente, insbeſondere Juweliere, 
find um koſtbare Schmuckſachen, die Thun für 
ſeine Liebſchaften gebrauchte, geſchädigt. Thun 
gehörte früher dem Vorſtaude des Danziger Ver⸗ 
eius der freiſinnigen Volkspartei an, ſchied dann 
aber aus und neigte zur Sozialdemokratie hin. 

Danzig, 15. November. (Verſchiedenes). Geſtern 
Nachmittag ehrten die Herren Oberpräſident 
Delbrück. Stiombandirefior Oberbaurath Gers⸗ 
dorff mit den anderen höheren Strombaubeamten 
von der Weichſelbereiſung hierher zurück. Letztere 
hatte den Zweck, die ſiolichen rein technischen 
Fragen, die jeden Herbſt nothwendig werden, zu 
erledigen, die neu gugeſtellten Banbeamten mit 
den Stromverhältuiſſen bekaunt zu machen. Herr 
Oberpräſident Delbrück machte behufs eigener ge⸗ 
nauer Juformationen die Bereiſung mik. Heute 
gegen Mittan fand im Sitzungszimmer der 
Strombaudirektion eine Konferenz ſtatt, der eben⸗ 
falls Herr Oberpräſident Delbrück beiwohnte. — 
Von der Jubelfeier des katholischen St. Marien⸗ 
krankeuhauſes ſei noch mitgetheilt, daß bei dem 
Feſtgottesdienſt Herr Pfarrer Dr. Schröter⸗Alt⸗ 
Bei dem darauf⸗ 
folgenden Feſtakt waren zugegen als Vertreter 
des verreiſten Oberpräſidenten Herr Oberpräſidial⸗ 
rath von Liebermann, als Vertreter des ver⸗ 
hinderten Regierungepräſidenten von Holwede 
Herr Oberregierungsrath Dr. Fornet, und Re⸗ 
gierungs- und Medizinalrath Bornträger. Herr 
Dekan Scharmer überreichte als Geſchenk des 
Verwaltungsraths ein Bild des Oberregierungs⸗ 
raths Oſterralh, eines der Begründer der Auſtalt. 
Herr Oberregierungsrath Dr. Fornet theilte im 
Auftrage der Staatsregierung der Oberin 
Schweſter Theodora Schwenger mit, daß der 
König ihr das Werk „Die Nachfolge Chriſti“ 
von Thomas von Kempen zum Geſchenk gemgcht 
habe. Oberarzt Dr. Goetz wurde zum Sanitäts⸗ 
rath ernaunt. Dem Feſtakte folgte in den Au⸗ 
ſtaltsräumen ein Frühſtlck, au dem die zahlreichen 
Feſtgäſte, unter denen die Herren Geueralarzt 
Dr. Rochs, Generalarzt a. D. Dr. Boretius, 
Profeſſor Barth, Chefarzt Dr. Fiſcher, Sauitäts⸗ 
rath Dr. Tornwaldt ſich befanden, theiluahmen. 
Im Marienkraukeuhauſe zu Danzig ſind gegen⸗ 
wärtig 30 Schweſtern und 38 Perſonen Hilfs⸗ 
perſonal thätig. Die Zahl der in den 50 Jahren 
behandelten Kranken beträgt 50000. — Ban- 
gewerksmeiſter Herzog feierte am Freitag mit 
ſeiner Gattin die ſilberne Hochzeit. — Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr wurde auf der Bahnſtrecke 
Konitz—Lippuſch, zwiſchen Mentſchikal und Bruß, 
ein unbekannter Maun vom Eiſenbahnzuge über⸗ 
fahren und getödtet. Ob ein Unfall, oder 
möglicherweiſe ein Selbſtmord vorliegt, ſoll durch 
die eingeleitete Unterſuchung ermittelt werden. — 
Heute Mittag erſchoß ſich ein Fräulein U. in ihrer 
Wohnung in der Paradiesſtraße. 

Cranz. 14. November. (Selbſtmord.) Hente 
Nachmittag traf hier eine junge elegant gekleidete 
ame ein und fragte mehrere Einwohner nach 
dem Fichtenhain. Sie begab ſich darauf nach 
dem Kirchhof und erſchoß ſich mittelſt eines Re⸗ 
volvers. Die Perſönlichkeit der Dame war bisher 
nicht feſtzuſtellen. i 

Pofen, 15. November. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wohl), Mit dem hentigen Tage iſt die Meldungs⸗ 
kriſt für die NN Oberbürgermeiſters von 
Poſen abgelaufen. Im ganzen find etwa 30 
Meldungen eingelaufen, darunter mehrere Leiter 
größerer Kommunen. Der Wahlausſchuß wird 
unmmehr zuſammentreten, um eine Sichtung der 
eingegangenen Bewerbungen vorzunehmen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. November. 1902. 

— (Perſonalien.) Der Neglerungsrath 
Schauinsland in Königsberg iſt zum Mitgliede des 
Bezirksausſchuſſes in Aurich und zum Stellver⸗ 
treter des Regierungspräſidenten im Vorſitze dieſer 
Behörde mit dem Titel „Verwaltungsgerichts⸗ 

direktor“ auf Lebenszeit ernannt worden. 
Der frühere Landrath unſeres Kreiſes, ſpäterer 
lippeſcher Staatsminifter Herr Mieſitſcheck von 
Wiſchkan tritt als Regierungsrath wieder in den 
preußiſchen Stagatedieuſt zurück und wird der 
Regierung zu Marienwerder überwieſen werden. 
(Mittelſchullehrerprüfung.) Die 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths 

r. Wolffgarten in Danzig abgehaltene und 
Sonnabend Vormittag beendete Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung haben die Herren Biſel⸗Marienburg, 
Falkenburg⸗Danzig, Köpenick⸗Schadwalde (Kreis 
Marienburg), Wiſchnack⸗Pr.⸗Friedland, Zelazuy⸗ 
Thorn und die Erweiterungsprülfung Herr Wall 
Pr.⸗Stargard beſtanden. 

— (Silberne Hochzeit.) Unter großer Au⸗ 
theilnahme ſeiner Mitbürger feierte am Sonn- 
abend der Obermeiſter der Thorner Bäckerinnung 
Herr Oskar Sztuczko und Gemahlin das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. Die Bäckerinuung hatte 
eine Deputation von 5 Mitgliedern eutſandt, 
welche dem Jubilar einen koſtbaren Pokal über⸗ 
reichte. In der Mittagsſtunde ließ der Land⸗ 
wehrverein, deſſen langjähriges Mitglied Herr 
Sztuczko iſt, ihm ein Ständchen darbringen; unter 
den Klängen eines Chorals hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Landrichter Techuau, eine 
Auſprache, in welcher er dem Jubelpaar die Glück⸗ 
wünſche des Landwehrvereins fübermitteltke. Auch 
die Schützeubrüderſchaft hatte Vertreter entſandt, 
als deren Sprecher Herr Schultz die Gratulation 
der Brüderſchaft überbrachte. Möge das Jubel⸗ 
paar, welches infolge eines Trauerfalles das Feſt 
in engerem Familienkreiſe beging, in gleicher 
Friſche und Nüftigkeit das Jubiläum der goldenen 
Hochzeit erleben 5 

— (Baugewerksinnung.) Bei dem letzten 
Meifterguartal der freien Baugewerksinuung 
wurden 36 Maurer und 4 Zimmerlehrlinge freie 
geſprochen. Ein großer Theil der Junnggeſellen 
der Maurer will die Baugewerkſchule in Crone 
beſuchen. 

— (Friedrich Wilhelm Schübenbrüder⸗ 
ſchaft.) Die Reihe der Wintervergnügen wird 
am nächſten Sonnabend durch einen Herreuabend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eröffuet. 
Die Vorbereitungen hierzu ſind bereits im Gange 
und verſprechen einen genußreichen Abend. Neben 
einer Reihe humoriſtiſcher Vorträge werden auch 
Lichtbilder aus unſerer Weichſellandſchaft zur 
Vorführung kommen, die — nen — viel intes 
reſſantes bieten werden; daß auch die leiblichen 
Genüſſe werden voll befriedigt werden, bedarf 
wohl keines beſonderen Hinweiſes bei der treff⸗ 
1 feen u bas St en 
einem jetzigen Pächter, Herrn Hoflierer “ 
wart, PH Die Roften für den Abend find ſehr 


— . ñ— — — — X. — — — — — me ra 


mäßig geitellt; für 1.25 Mk. kann jeder Theil 
nehmer bei einer reichen Portion frischer Wurſt 
ſeinen Durſt umſonſt löſchen. Wer ſich an dem 
vormittags ſtattfindenden Prämienſchießen ver⸗ 
bunden mit einem Wellfleiſcheſſen betheiligen will, 
hat allerdings noch einen Extrabeitrag zu ent⸗ 
richten, welcher gegenwärtig durch den Schügen⸗ 
boten eingeſammelt wird. Da auch Gäſte zu dem 
Herrenabend eingeführt werden dürfen, wird die 
Betheiligung wohl eine recht ſtarke werden, was 
der Vorſtand der Brüderſchaft mit großer Freude 
aufnehmen wird. 

— (Liederfreunde.) Die am 2. November 
im Artushof ſtattgefundene Aufführung des 
„Landskuecht“ von Taubert hat einen Koſtenauf⸗ 
wand von ca. 710 Mk. verurſacht. Die Ein: 
nahmen betrugen 260 Mk., da etwa 190 Plätze an 
Gäſte eintrittsfrei abgegeben wurden. Der Fehl⸗ 
betrag von ca. 450 Mk. war ſchon vorher in opfer⸗ 
williger Weiſe durch freiwillige Beiträge der ak⸗ 
tiven Mitglieder aufgebracht worden. 

— (Der Verein Frauenwohl und der 
kaufmänniſche Verein für weibliche An⸗ 
geſtellte) veranſtalten morgen, Dienſtag einen 
Vortragsabend. Frl. Schnee aus Bromberg wird 
um 9 Uhr im Zwiſchengeſchoßzimmer des Artus⸗ 
hofes einen Vortrag halten über die Wiesbadener 
Frauentage. 

— Als Redner des Verbandes denutſcher 
Handlungsgehilfen) wird morgen, Dienſtag 
abends 9%, Uhr Herr Georg Müller aus Königs⸗ 
berg im großen Schützenhausſgale einen Vortrag 
über „Zweck und Ziele des Verbandes dentſcher 
Handlungsgehilfen“ halten. 

— (Militärverguügen.) Das Unteroffizier⸗ 
korps des 2. Bataillons Jufanterieregiments Nr. 21 
feierte am Sonnabend Abend ſein diesjähriges 
Wintervergnügen im Saale des Schützenhauſes. 
Das Programm beſtand aus einem Konzert, 
ſchueidig ausgeführt von einem Theil der Kapelle 
des Regiments, ſowie aus einem lebenden Bild, 
zwei theatraliſchen Aufführungen — den Einaktern 
„Frau Ella“ und „Ein Rezept für Schwieger 
utütter“, die flott geſpielt wurden und, beſonders 
der zweite äußerſt drollige Schwank, lebhafte 


flößereiperiode iſt nunmehr beendet. Sie begann! So was erfindet ſich nicht, ſetzt Joinville, 


ı 3. Mai, hat alſo eine Dauer von 6½ Monaten inzn. 
— Vom 27. Juni bis 4. Juli war ſie wegen der Erzähler des Geſchichtchens, hinzn 
(Ernüchterung.) Junger Uebermenſch: 


Hochwaſſers der Weichſel . 6 
P „Ich fühle, daß meine Ideen unſer Zeitalter weit 
überholt haben. Was muß ich thun?“ Alter 


wahrſam wurden 4 Perſonen e 5 8 
ä bolt apart bis die Zeit Sie wieder einge⸗ 
olt hat.“ 


Weichſel bei Thorn am 16. November früh 0,76 Mtr. 
(Die Freundin!) Herr: „Ihre Freundin 


über 0 gegen geſtern 0,82 Mtr. 
Mannigfaltiges. Alice tanzt beute ungemein leicht!“ — Dame: 
3 - „Kein Wunder! Die hat fich auch geſtern ihre 
(Das Ende der kaliforniſchenſbeiden letzten Zähne ausziehen laſſen!“ 
Benus“) Aus der Schöuheitskonkurrenz,, (Das Stadtkind.) Ein auf Laudaufenthalt 
welche die Mitwinder⸗Fair vor einigen befindliches Mädchen wird durch den Stall geführt, 
Jabren zu San Franzisko veranftaltete, ging | gabel und Schaufel bereit Iicaen. 8 Ertan 
Marian Nolan als Siegerin mit dem erſtenſſagt das kleine Stadtfräulein: „Nein, haben die 
Preiſe hervor. Seitdem kannte u ganz Ae aber ein großes n IE 
iforni e r ifor äuſchung oder — ni reier (die 
Kalifornien unter dem au „kalifor⸗ 1 5 N one a 
niſchen Veuns“. Im 26. Lebensjahre ſtehend, : i über deren Verhältniſſe er ver⸗ 
5 ls das ſchönſte Mädchen luſtigen Wittwe, über deren e e 
galt fie noch heute als j ven ſchiedene Auskunft erhalten, muſternd): „Schein 
in San Franzisko. Sie hatte eine ſtattliche] — oder nicht Schein, das iſt hier die Frage!“ 
Figur, hellblondes Haar und dunkelblaue]. Gaſtgeberin: „Wie, Sie gehen ſchon, Profeſſor? 
Augen. Ihre in der O'Farrell⸗Straße] Und müſſen Sie daun Ihre liebe, kleine Frau mit 
e ser: f nachhauſe nehmen?“ Profeſſor: „Ich bedaure 
wohnenden Eltern mißbilligten aber ihr Ver⸗ aufrichtig, anädige Frau, daß ich es muß.“ 
hältuiß zu dem Sekretär und Steuographen] Ernſichen: (bei Tiſche) „Onkel, biſt Du olind?“ 
Edward Marſchutz aus Guatemala. Solange] Outel: „Nein, mein Junge, wie kommſt Du dar⸗ 
ihr Liebhaber feiner Venus ein glänzendes des n . e N: 
Leben bieten konnte, blieb ſie ihm zugethan, mit Fräulein Roſa perheirathet wäreſt.“ 
als indeß das Geld zu 1 enden waren en ei F 1 a. 17 2 Su 
a i iſchen den Liebenden an der laſſen einer Univerfität, „alles. was ich weiß, 
5 man Marian jün i ſchulde ich Ihnen!“ „Bitte, ſprechen Sie nicht 
Tagesordnung. Als „ git ihren über eine ſolche Kleinigkeit,“ war die wenig 
en * En: a mit 1 88 ſchmeichelhafte Entgegnung des Profeſſors. 
egenſchirm bearbeitete, iff er na 
Revolver und ſchoß ſie ne Darauf 5 
tete er die Waffe gegen und tödtete ſi * . . erer, al 
3 3 l d?“ — „Zwillinge,“ ift Häus⸗ 
Sl an Schuß eh ar er aaf 5 5 en Zwilling 
arian, die u. a. ar r die Statu 5 — — — 
ö Neueſte Nachrichten. 


Gottesdienſt in der Kirche zu Lowther bei 

London, 16. November. Prinz Ednard 
von Sachſen⸗Weimar, engliſcher Feldmar⸗ 
ſchall, iſt heute im Alter von 79 Jahrer 
geſtorben. 

Petersburg, 16. November. Auf der Newa 
herrſcht voller Eisgang. 

Athen, 17. November. In der heutigen 
Nacht zwiſchen 12 und 4 Uhr iſt an Bord 
des deutſchen Kriegsſchiffes „Loreley“, das 
im Hafen von Piräus zum Zweck der Repa⸗ 
ratur liegt, ein Einbruch verübt worden. 
Ein Poſten und der wachthabende Unteroffi⸗ 
zier wurden überfallen, ermordet und ins 
Waſſer geworfen und fodann eine Kiſte mit 
geheimen Schriftſtücken entwendet. Der 
Kapitän hat anf die Ermittelung der Thäler 
eine Belohnung von 1000 Franks ausgeſetzt. 

Tanger, 16. November. Soeben einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Fez zufolge iſt der 
Prätendent von den Truppen des Sul⸗ 
tans gefangen genommen worden. 

Newyork, 15. November. Ein Telegramm 
aus Guatemala vom 9. d. Mets. berichtet 
über einen großen Verluſt an Leben und 
Eigenthum inſolge des jüngſten Ausbruches 
des Vulkaus Santa Maria; Hunderte von 
Menſchen ſollen das Leben eingebüßt haben. 


Beranltörtlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


u Telegraphiſcher Berliner Börtenherict. 
der Lehrer den kleinen Haus. „Meuſchen,“ ant⸗ 8 17. Novb. J15. Novb 


wortete Häuschen. „Recht.“ ſagt der Lehrer, „und 


Tend. Fondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa 216 -45 216—40 
Warſchau 8 Tage — — 
Defterreicbiiche Bauktuolen . | 85-50 | 85—50 


„Wie heißt der Plural von Menſch.“ fragt 
der Kuppel des nenen Rathhauſes in San 


Heiterkeit erregten — und Turnen am Reck. Auch Franzisko Modell geſtauden hatte, hauchte Sagan, 16. November. Ein Kaiſer⸗Fried⸗“ Preußiſche Nonſols 3% . . | 91-50 | 91-40 

das letztere, woran ſich 6 Herren betheiligten, fand im Aufuahmehoſpital ihr junges Leben aus. rich⸗Denkmal wurde hier heute feierlich ein-“ Preußiſche Konſols ½ % „01 90 01 90 

Aunetpeilte Anerkennung. Nach Abwicklung des] k (Die ſchlaue alte Frau.) Eine alte geweiht. Der Feier wohnten u. a. der] Preuſſſchs Kontola % % 80 101 80 

eronramma begann der Tanz, dem allſeitig mit ı 1 5 TER: O ae 25 dent bei Deutſche Nreidhsanleibe 3% . 1 91-40 | 91-30 
fer gehuldigt wurde. Frau kam kürzlich in den Laden eines Op-] Oberpräſident und der Regierungspräſident bei.! Deulſche Reichsauleih 


e 3¼½ % 1102 00 102 - 00 
Weſtsr. fandbr. 3% neul. I. 50 

Poſtder bel 888 
Poſener Pfandbrieſe Ba 1 
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talieniſche Rente 4% . . 
N leute v. 1894 4% . 
Diakon. Kommandit⸗Mukhelle 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 

arpener Bergw⸗Aktien . . 16680 166 —20 
aurahütte⸗Aktien 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien . 100 -75 100 —75 

Thorner Stadtauleihe 3¼ ¼ 
Spiritus: 70er luko. 8 42—20 — 

Weizen Dezember. 

= Mai. +. 


bvodn (Die Liliputaner). Am Sonntag Abend 
werdirten ſich im Viktoriagarten die ſieben 
cba der bekannten Liliputanuerſchanſpielgeſell⸗ 
1 nachdem fie ſchon am Nachmittag das 
8 erwilteh den Leib geſchriebene“ Märchen 
f ft ı Han und die ſieben Zwerge vor ausver⸗ 
auf, et Era geaebeu hatten — in der Poſſe 
„Komteſſe Wes Das Stück hat nur geringen 
literariſchen Werth um gelinde zu urtheilen, aber 
es bietet dem kleinen Volke Gelegenheit, eine 
Reihe hübſcher Kouplets in hübſchen Koſtümen 
an den Maun zu bringen und den Gegenſatz ihrer 
Körpergeſtalt zu der des Normalmenſchen zu 
einigen drolligen Szenen auszuuntzen, jo wenn die 
kleine Lilipntauerin eine Umarmung mit ihrem 
Voll menſchen⸗Liebhaber mittelſt Leiter bewerk⸗ 
Relligt u. a. m. Zu bedauern iſt, daß die ſchau⸗ 
ſpieleriſch ſehr begabten kleinen Leute ſich nicht 


Berlin, 16. November. In der Zolltarif⸗ 
ſache liegen nach der „Germania“ erſt die 
Anfänge einer Verſtändigung vorläufig vor. 
Mit den Vertretern der einzelnen Fraktionen 
des Reichstages habe Graf Bülow in den 
letzten Tagen in vertraulichen Beſprechungen 
Fühlung genommen, „die ſich der Oeffeut⸗ 
lichkeit entziehen und von den Betheiligten 
wohl vertraulich weiter verbreitet werden, 
aber ſelbſtverſtändlich nicht für die Verbreitung 
in der Preſſe.“ 

Berlin, 16. November. Das Gouverne⸗ 
ment von Samoa telegraphirt aus Apia über 
Auckland: „Seit 31. Oktober vulkaniſcher 


tikers und ließ ſich einige Brillen vorlegen. 
Sie wählte eine derſelben und fragte nach 
dem Preiſe. „Fünf Mark,“ war die Aut⸗ 
wort. „Und was koſtet ſie ohne Futteral?“ 
„Ich kann ſie nicht unter 4,90 Mk. verkaufen“, 
ſagte der Optiker, der ſo viel wie möglich 
profitiren wollte. „Rechnen Sie denn nicht 
mehr als 10 Pfennige für das ſchöne 
Futteral?“ fragte die Frau. „Nein“, eut⸗ 
gegnete der Geſchäftsmaun, „das Futteral iſt 
nicht mehr werth als 10 Pfennige.“ „Das 
iſt ja wunderſchön,“ ſagte die alte Dame mit 
einem Seufzer der Erleichterung. „Ich wollte 
eigentlich nur ein Futteral für meine Brille 


2 i 1 ii 1 A 
darauf beichräufen, ſtatt einer Geſangspoſſe eine kaufen, da ich das alte verloren habe.“ Da⸗ Ansbruch im Junern Savaiis. Kein Verluſt „ FDais nen. 768, 
einfache Komödie aufzuführen, da die Natur den mit legte fie 10 Pfennige auf den Ladentiſch au Leben oder Eigenthum. Roggen Dezember. 2 138—50 |137—%5 
Menjchen in Zwergbildung die Gabe des Gejanges und ging mit dem Futteral ihres Weges, Eſſen (Ruhr), 17. November. Geſtern Mai 138-50 137 75 


offenbar verſagt; das Quintett im 3. Akt erinnerte 
den Referenten etwas an einen Schwarm Papa⸗ 
eien, der iiber eine Hacienda Venezuelas hinflog. 
a 80 a Tel Gejaug, der für Liliputanerohren 
Borte ung merge mag, abgeſehen, bietet die 


um den Beſuch Des Unterhaltenden genug, in, der Millionär, hatte einen Künſtler 
Geſelſchaft ohnehin cd en — die Rene Bernſte e ionär, 5 en Küunſtler 


5 it mit dem geärgert, und beide waren nun gereizt. Der 
Maße gemeſſen wird. Wie wir hören, ei ; 5 
e ec buen W dit e e eg de ee e gönne 
a gegen verwahrt. „Ich brauche Ihre Pro⸗ 
tektion nicht,“ ſagte der Maler, der auf der 
letzten Kunſtausſtellung die goldene Medaille 
erhielt. „Warum nicht?“ fragte der Millionär. 
„Sie find doch ein Künſtler, und ein Künſtler 
bedarf der Protektiou.“ „Ein Maler hat 
wohl wenig Werth in Ihren Augen? Es 
gehört Verſtaud dazu, ein Künſtler zu fein“, 
erwiderte der Maler. „Natürlich, natürlich,“ 
entgegnete der Millionär in überlegener 
Weiſe, „ich gebe zu, es gehört Verſtand da⸗ 
zu — und Sie müſſen ihn verkaufen, um zu 
leben.“ „Aha! Aber Ihr Gott iſt das 
Geld. Sie haben keinen anderen“, ſagte der 
Künſtler. „Der Ihrige iſt ja auch das 
Geld“, ſagte der Millionär. „Sie verkaufen 
Ihren Verſtand, wenn Sie mein Geld für 
Ihre Bilder nehmen.“ „Nun“, verſetzte der 
Maler, „wenn ich Ihnen Verſtand für Geld 
gebe, ſo iſt es eben ein gleichwerthiger 
Tauſch; deun jeder erhält dabei das, was er 
am meiſten braucht.“ 

(Kindermund). Aus dem Bereich un⸗ 
willkürlichen Kinderwitzes wird der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt: Eine peinlich ſaubere 
Mama hält ihrem Töchterchen eine ihrer 
häufigen Standreden. „Aber ſchämſt Du 
Dich nicht, liebes Lottchen, mit ſolchem Ge⸗ 
ſicht ins Zimmer zu kommen? Alle müſſen 
ſich ja vor Dir ekeln. Eben waren Deine 
Hände und Geſicht noch ganz rein, und jetzt 
ſind ſie ſo ſchmutzig!“ — „Mama“ ant⸗ 
wortete Lottchen, „Du ſiehſt aber auch immer 
alles ſo ſchwarz.“ — Im „Journ.“ wird 
folgendes Geſchichtchen erzählt: Im Park 
Moncean plandern zwei vornehme Babys 
während des Puppenſpiels unter den Augen 
der Kindermädchen: „Mich hat meine Mama 
in einem ſchönen Magazin gekauft, das ganz 
voll von goldenen Sachen war.“ — „Und 
mich die meine in einem wunderſchönen 
Garten, wo es nur Roſen gab.“ — Und 
ein ärmliches kleines Mädchen, das zuhört, 
bemerkend, fährt das Kind fort: „Und Du, 
ſag, wo hat Dich Deine Mama gekauft?“ — 
„Oh, ich bin nicht gekanft worden“, ant⸗ 
wortete traurig die Befragte, „meine Mutter 
iſt zu arm, die macht ſich alles ſelbſt.“ — — 


wurde ein mit Stroh gefüllter Schuppen von 
Kindern, welche mit Zündhölzern ſpielten, in 
Braud geſetzt. Vier Kinder erlitten dabei 
ſchwere, zumtheil tödtliche Verletzungen. 

Bollweiler (Elſaß), 17. November. Bei 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Förſtern 
und zwei Wilderern wurde von letzteren 
einer erſchoſſen, der andere ſchwer verwundet. 

Nom, 16. November. Ueber Rubinos 
perfönliche Verhältniſſe werden aus Bitonto 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: „Er wurde 
am 27. November 1859 als Kind achtbarer 
Eltern geboren. Er diente im 50. Jufanterie⸗ 
regiment und wurde während feiner Dienſt⸗ 
zeit zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
weil er in einem der Umſturzidee huldigenden 
Blatte einen Artikel veröffentlicht hatte. In 
Mailand, wo er ſpäter Lehrer des fran⸗ 
zöſiſchen war, wurde er im Jahre 1893 
wegen Fälſchung zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Später ging er mit einem ſeiner 
Brüder nach London und wurde dort von 
den Auarchiſten, die ihn für einen Spion 
hielten, in ihren Blättern heftig angegriffen. 
Rubino iſt verheirathet, ſeine Frau iſt irr⸗ 
ſinnig. 

Brüſſel, 16. November. Auf einem in 
Hornau abgehaltenen Kougreß der Minen⸗ 
arbeiter wurde beſchloſſen, alle Vorbereitun⸗ 
gen für eine allgemeine Ausſtands⸗ 
bewegung der belgiſchen Gru⸗ 
beu arbeiter zu treffen. In allen Gru⸗ 
benbecken ſollen Verſammlungen und Kund⸗ 
gebungen ſtattfinden zur Erlangung des Achte 
ſtundentages und der Altersrente. 

Paris, 16. November. Der Juſtizminiſter 
hat dem Unterſuchungsrichter Le Mereier die 


bevor noch der beſtürzte Optiker ein Wort 
der Erwiderung gefunden hatte. 

k (Ein gleicher Tauſch.) Es herrſchte 
eine kleine Verſtimmung im Klub. Herr 


1 Juli „ en 1 
Bauk⸗Diskont 4 pCt., Lontbardzinsfuß 5 pet. 
Brivat-Disfont 3/ HÜL.. London. Disfunt 4 Ut. 
Berlin, 17. Novb. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,20 Umſatz 8000 Liter. 
Königsberg, 17. Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 77 inländiiche, 308 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 17. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 7 Grad Celf. Wetter: 
Heiter. Wind: Nordoſt. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Tem⸗ 
n. +1 Grad Celſ., niedrigſte — 7 Grad 
elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 19. November 1902 (Bußtag.) 
Altſtädtiſche evangelifhe Kirche: Vorm. 9¼ Uhr: 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl: Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
en Kollekte für die Diaſporaauſtalt in 

obiſſau. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm 5 Uhr: Superintendent Waubke. 
Kollekte für die Diasporaauſtalt Kobiſſan. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9¼ Uhr: 
. mit Abendmahl. Paſtor Wohl⸗ 
gemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm 10 Uhr: Gottes⸗ 
dieuſt und Kommunion in der Aula des königl. 
Gymnaſiums. Vorbereitung um 9% Uhr. | 
Prediger Arndt. j 

Baptiften-Kiche: Nachm. 4 Uhr: Predigtgottes⸗ 0 

dienſt. Prediger Curant aus Bromberg. Hernach | 


Som Wetter) Der vorletzte Sonntag 
—.— wii ber Abſchiedsgruß N — 

en zu ſein, denn am geſtrigen Sonntag i 
aus endtleh der Winter mit — — Gefolge bei 
m. beigen. Die Landſchaft war geſtern echt 
ubvemberlich — noch ohne Schnee aber ſchon 
rauh und kalt. Es fand jedoch dabei nicht uur 
der Jäger, ſondern auch der Naturfreund feine 
Rechnung. Die Dämpfung des Sonnenlichtes durch 


tur in Finſterniß verſunken lag. Gegen 5 Uhr 
war ſchon völlige Dunkelheit eingetreten. Die 
Kälte hielt in der Nacht an, der tiefſte Stand des 
5 „uermometere war 7 Grad C. unter Null, und 
geute früh hatten wir zum erſtenmale in dieſem 
Jahre das Schauſpiel der Eisblumen, die der 
Winter an die Feuſterſcheiben gemalt hatte. Ob 
die jetzige Temperatur die Einleitung zu dem 
prophezeiten „ſtreugen Winter“ oder nur eine Re 
miscenz an die frühere kalte Periode iſt, die bald 
. 8 wird die Zeit lehren. 
(Schluß der Schifffahrt.) Die zweite 
Hälfte des November ſetzt mit einer derartigen 
Kälte ein, daß auf der Weichſel die Bildung von 


Gemeindefeſt mit erbaulſchen Anſprachen von 
auswärtigen Predigern. Eintritt frei für jeder⸗ 
mann. Prediger Burbulla. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr: 
Predigt. Paſtar Meyer. 
5 er die] Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 9½ Uhr: Prediger 
Angelegenheit ue entzogen, ar ein Sr Kollekte für die Diasporaauſtalt 
hoher Polizeibeamter zur Rechtfertigung], Kobiſſau. 25 
feines eigenen Verhaltens ſich genöthigt ſah, „ oe Ge Te Al 
eine von Le Mercier begangene Pflichtver⸗] Pfarrer Endemanu. „daun Abend mah. 
letzung der Regierung zur Kenntniß zu Bethaus zu Neſſau: Nachm. 2 Uhr: Pfarrer 
bringen. — Der in letzter Zeit von ber Kob ian Kollekte für die Diaſporaanſtalt zu 
lät der Humbert⸗ - - 
5 = 11 8 = Eu. 5 5 f der Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr; Gottes⸗ 
Angelegenheit angegriffene Sicher chef ber] dieuſt in Leibitſch (mit beilinem Abendmahl.) 
Polizeipräfektur Cochefert wurde zum General-] Pfarrer Lenz. In Goftgan Prediger Stiimte. 
kontroleur befördert. 

Toulon, 16. November. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe rannte heute Vormittag eine rau⸗ 
girende Lokomotive auf den letzten Wagen 
eines nach Nizza abgehenden Zuges auf. 
Fünf Perſonen wurden bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß verletzt. 

London, 16 November. Heute Vormittag 
wohnte der Kaiſer mit den anderen in 
Lowther Caſtle anweſenden Gäſten dem 
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(Wieder ein Unfall dur i 
Rablahrer,) Geſtern Vormittag rue 
- 2 im ſchnellſten Tempo durch die Bromberger 

or 5 Ju der Nähe von Koczwarg überraunte 
derſelbe eine ältere Frau, auch der Radler ſelbſt 
kam mit ſeinem Rade zu Fall. Mit einigen kleinen 
1 beider Perſonen ging der Unfall 

Durchgegangen.) Heute Mittag gingen 
die Pferde eines Sue der Hundeſtraße 
durch. Die ſcheuen Thiere raſten durch die Gerechte⸗ 
ſtraße nach dem Culmer Thor. Hier ſchlug der 

agen derart gegen das Mauerwerk, daß die 
1 nano: die Pierh daun mit der Deichſel 
etzten die Pferde daun ihre wilde Jagd 

10 ber Gulmer Borftabt au far. A 

— Molzvertehbr au er Wei 1 i 
Thorn.) In der zweiten Novemberwoche baffizten 
die Grenze bei Schillno 17%, Traften mit zu⸗ 
ſammen 51 103 Stick Hölzer, während in der erſten 
Novemberwoche 15 Traften mit 42 259 Stück 
Hölzer eingeflößt wurden. Die diesjährige Holz- 


Bon zahlreichen wiſſenſch. Aus 
toritäten u. prakt. Aerzten geſchätzt, 
find die Avot b. Rich. Brandt“ 
ſchen Schweizerbillen ſelt 
Jahrzehnten in allen Kreiſen das 
dellebteſte Hausmittel. 


Ansichtspostkarten 
der Schweiz, 

die interefianteiten Gegenden. 

24 Serien ad tät find in ſaſt 

den Apotheken gratis erhältlich. 

EEE RENTE 


2 


& 


EEE ET 


8 


\ 


N 
\ 
! 
4 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben. 
Mittelſchune und der gewerblichen 
Fortbildungsſchule hierſelbſt iſt die 
Stelle eines Zeichenlehrers ſofort 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und ſteigt in ſechs dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis auf 
3000 Mk. Außerdem wird von der 
endgiltigen Auſtellung ab ein 
Wohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 
400 M. für Verheirathete und 300 M. 
für Unverheiratete gezahlt. Dafür find 
bis zu 30 Zeichenſtunden wöchentlich 
und zwar je nach Anweiſung in den 
beiden genannten Schulen zu ertheilen. 

Bewerber, welche in Preuſten 
die Befähigung zur Ertheilung des 
Zeichenunterrichts an mehrklaſſigen 
Volks⸗ un: Mittelſchulen in Gemäßheit 
der Prüfungsordnung für Zeichen⸗ 
lehrer und Zeichenlehrerinnen vom 
31. Jannar 1902 durch Ablegung 
einer Prüfung erworben haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bis 


einreichen, 
Thorn den 11. November 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Armen⸗Depnutirten des 3. Re⸗ f 


viers im XI. Bezirk und Stellvertreter 
des Bezirks- und Armenvorſtehers des 
genannten Bezirks iſt Herr Reſtan⸗ 
rateur G. Dalitz wiedergewählt. 
Thorn den 13. November 1902. 
Der Magiſtrat, 


Armenverwattung. 


Bekanntmachung. 


Der Vizefeldwebel Gustav Schwarz 
vom Jufanterie⸗-Regiment von der 
Marbiß iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung 
probeweiſe als Polizeiſergeant angeftellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


wird. 
Thorn den 15. November 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 29. d. Mts., vorm 10 Uhr, 
findet auf dem Hofe des Lazareths 
der Nerkauf von ausgeſonderten 
nn, ſonſt igen Wirth 
gbaftsgerüthen, altem Eiſen, 
Lumpen ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung ſtatt. 
Garniſonlazarety Thorn. 
„In das Haudelsrenilter, Nö⸗ 
theilung A, unter Nr. 330 iſt bei 
der Firma o. Waschetzki u. 
Schmidt in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Oskar Waschetzki in 
Thorn aus der Geſellſchaft aus 
geſchieden und daß die Geſellſchaft 
gufgelöſt iſt, ferner, daß der 
Kaufmann, Ewald schmidt 
alleiniger Inhaber des Geſchäfte 
iſt. der es unter der neuen Firma: 
Ewald Schmidt fortführt. 
Gleichzeitig ift unter Nr. 343 
deſſelben Reg'ſters die Firma: 
Ewald Schmidt in Thorn und 
als Juhaber Kaufmann Ewald 
Schmidt in Thorn eingetragen 
worden. 
Thorn den 15. November 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 21. November 1902, von 
vormittags 10 Uhr ab, ſollen im 
Stengebſchen Gaſthauſe zu Tar⸗ 
kowo Hld. en Elſendorf, 


orf, Tot., Ig. 25/6 Wegehieb 
—= 85 Kief. 4/5. Kl., 53 Bohlit., 
41 Stgn. 1./3: Kl., 9 rm Kloß., 9 
Kppl., 20 Stocholz, 8 Rſr., Eiche: 
nau, Jag. 121, 156, Kamphieb = 
86 Kief. 2./5. Kl., 1 Bohlſt., 7 rm 
Klob., 2 Kppl., 28 Stockholz, 
Brüblsdorf, Jag. 147 (Durchf.), 
5 Kief, 4/5. Kl., 2 rm Klob., 4 
Bir. Tot. Jag 1208, 148, 166, 
63 rm felob., 22 Kppl., 8 Rir. 
öffentlich meiftbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 


Zwangsberſtrigerung. 
Am Dienſtag, 18. Nov. 1902, 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich in Schönſee auf dem Markt⸗ 
pla vor dem Manikowski'ſchen 
Gaſthauſe folgende Gegenſtände, als: 
1 Phonograph mit 6 be⸗ 
ſpielten und 2 unbeſpielten 
Walzen, 
öffentlich gegen fofortige Zahlung ver, 
ſteigern. 
Thorn den 15. November 1902. 
oyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt 
Dr. med. H. Saft, 


eee 


Damenkleider 


werden gutſitzend in eleganter wie 


auch einfacher Ausführung bidlig an⸗ auf abſolut 


eferligt Seglerſtr. 13, 2 T., n. v. 
Möbl. Zimm. z. derm. Bacheſtr. 18. 


der Firma 


— — 
erg 


K. Schall?! 


Möbel-, Spiegel- und _Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse? HORN  Schillerstrasse 7 
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uche von gleich Stellung als 


Stütze 


oder in einer Filiale. Geneigte Zu⸗ 
ſchriften unter E. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen 


ir. zum Nähen ſucht 


Frau Bieganowska, Mocker, 
Waldauerſtraße 1. 
Eine Hausſchneiderin geſucht, 
auch für Umarbeiten und Ausbeſſern 
der Wäſche. Anerb. unter A. B. 100 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Geübte Wäſchenähterin 

ſucht S. Landsberger. 


Veſſerts Küchenmädchen, 


dentſch bevorzugt, per ſofort od. ſpäter 
nur für Küche und Federvieh ſucht 
bei hohem Lohn 
Dom. Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 


Ein tüchtiges 


Stubenmädchen 


geſucht Heiligegeiſtſtr. 3. 


Beſſeres Kindermädchen 


von ſofort geſucht. 
Landrichter Technau, Schulſtr. 29. II. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 


Tüchtige Arbeiter 
ſtellt ſofort ein 
Kirchennenban Esplanade. 
Meldungen beim Polier. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


3000 Mark 


ſichere Hypothek gegen 
5% von gleich zu zediren geiucht. 
Gefl. Anerbieten unter A. F. 3000 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 


— 
W 


V 


betriebene 


und Deftillation 


als alleiniger Inhaber unter der Firma 


Ewald Schmidt 


AN übernommen habe. 

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werthe 
Kundschaft in jeder Weise auf’s beste zufrieden zu stellen, 
und bitte ich, dass dem Geschäft bisher geschenkte Vertrauen 
mir auch fernerhin bewahren zu wollen. 


Mit vorzüglicher Hochachtnng 


4 J. Waschelzki & Schmidt 


zum 10. Dezember 1902 an uns 7 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
hiermit zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich die bisher unter 


AN Delikaleſſen⸗, Kolonialwaaren⸗, Weinhandlung 


Ewald Schmidt. 


SS S 


—— 


empfiehlt ihre 


—— nn 
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Kleines möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobaudſtr. 16, p., r. 


Son 
Damenwäsche 


Damenhend, 
Damenheni, 


GE 25 \ 


101 


in gutgenähter 


feinfäd. Hemdentuch, 
mit guter, 
breiter Stickerei, 


Hemdentuch 
mit Handlanguetten 


zu verm. 


Ka 


I — — — I Ar — 
„ 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 


Thorn. 


Gegründet 1854 gegründet. 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Maassgeschäft 


für 


ifär- 


E 


uf 


Mk, 23 
Mk, 1° 


ffekten, © 


ae ee 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 


Araberſtr. 5. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0.6. Dorau, 


feine Uniformen. 


4 zu kaufen geſucht. 
W 


Soeben erschien Band I von 


Meyer’s Konversations-Lexikon. 


Diese 6. gänzlich umgearbeitete Auflage erscheint in 20 gebundenen 


Bänden à 10 Mark. 


Es liefert jeden Band sofort nach Erscheinen gegen monatliche 


Raten von 3 Mark die 


Sämmtliche 


Bültcher⸗ 
Waaten 


5 hält ſtets vorräthig ; 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


III Snusburice 


geſucht. Schützenhaus. 


Kräftiger Laufburſche 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 
eintreten bei 
L. Puttkammer. 


Großer Nebeuverdienſt 
eee tee eee 
öh OT "Hab "dlorsk (eibnpg 2 
innen) eee me in 

Hinter 45000 Mark Bankengeld 


29 bis 20000 Mark 


a 5 % geſucht, um 32000 Mk. ganz 
abzulöſen. Miethsertrag baar 6230 
Mark. Augebote unter W. W. 800 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


=. SOSE es 3 8 
T 


Auf ein hieſiges Grundſtück, beſte 
Geſchäftslage, Miethe 12 000 
Mk., werden hinter 112000 Mk. noch 


12 000 Mark 


auf einige Jahre geſucht. Anerbieten 
unter K. L. 88 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Mk. 10-12000 
zur erſten Stelle zu 5% per ſofort 


geſucht. Augeb. unter 2000 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


7000 Mk. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück 
mit maſſiven Gebäuden, 14 500 Mk. 
Fenertaxe und 900 Mk. Miethsertrag, 
an 1. Stelle geſucht. Gefl. Adreſſen 
unter H. 7 beliebe man in der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. niederzulegen. 


500 und 3500 NIK. 
15. D ber d. Is. günſti 
Perg eben. Augebote a Ang die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. B 
Meine in Balkan bei Thorn II 
gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


nebſt im Betriebe befindl. Schmiede 
iſt unter günſtigen Bedingungen von 
ſofort zu verkaufen. G. Gwosdz. 


I N 
Für gefallene Pferde, 
welche ich abholen laſſe, 
zahle 9 Mk., für Pferde, 
welche auf meine Abdeckerei 

gebracht werden, 12 Mk. 

Ferner zahle für gefallenes Rind⸗ 
vieh und Schweine die höchſten Preiſe. 
A. Luedtke, 

Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Sopha zu verkaufen 


Schuhmacherſtr. 3, III. 


Hebrauchte Möbel Bacher 18. 
Ein neuer 
Winterüberzieher 

iſt billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Matratzen 


und 1 eichener Ausziehtiſch zu ver⸗ 
kaufen Mocker, Elsnerſtr. 2. 
Gut erhaltener, kupferner 


großer Waſchkeſſel 


ie zu kaufen geſucht. Von wem, zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kindet⸗ u. Puppenwagen, 


ſowie Oelgemälde, Spiegel u. Bilder 
rahmen werden billig aufgefriſcht, ſowie 


ER Bleche und Glasſchülder angefertigt 


orn 3, Hofſtr. 5, 2 Tr. 


fin Dallenfahrrad, 


neueſter Konſtruktion, 
ſteht Junungsherberge z. Verkauf. 


Achtung! 


Für alte Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche 
und Betten zahle die höchſten Preiſe. 
Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Ein Binnino, 
faſt nen, billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein oder zwei große 


Oefen zur Saalheizung 


erner, Graytung, 
Ein Gasofen iſt billig zu ver⸗ 

kaufen Eliſabethſtr. 8. 
gegen Blutstockung. Adolf 


ir] 
Hill | Lehmann, Halle a., S., 
Sternstr. 5a. Rückp. erb. 


Buchhandlung E. F. Schwartz. 


chützenhau 


Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


— — —— —  —e 


Tanzkurſus, 


verbunden mit 


Anſtandslehre. 


Beginn Mittwoch den 19. d. M. 
für Damen 8 ½ Uhr, für Herren 9½ 
Uhr abends im Saale 
Hötel Dylewski, 
Katharinenſtraße. 
Anmeldungen nehme daſelbſt von 
Dienftag von 12—2, Mittwoch von 
12—2 und 5—6 Uhr nachmittags 
entgegen. Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 


Morgen, Dienſtag, 
von 10 Uhr vormittags ab, findet 


Wellfleiſch⸗ gz; 


von 6 Uhr ab 


Wurſt⸗Eſſen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet a 
J. Paruszewski, 
Seglerſtr. 28. 


Kocherbſen, 


ſämmtliche Futterartikel, ſowie Lein 
und Rübkuchen. 
M. Grochowski. 
— fein im 
Neue Heringe, Geſchmack, 
ſowie eine Parthie Heringe billigſt 
für Wiederverkäufer, 
empfiehlt 


Eduard Kohnert. 


Lose 


zur 5. Meiſſener Domban-Geld« 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40 000 Mk., a 3,30 Mk. 

zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100090 Mk., a 3.50 Mk., 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Jaunar 1903, Hauptgewiun i. 
W. von 2250 Mf., & 1,10 Mt. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 
Die amtliche Gewinnliſte der 


II. Berliner Pferdelokterie 
iſt eingetroffen und kann eingeſehen 
werden in der 

Geſchäftsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
G ˙ möbl. Zimmer nebſt Kabinet 

fof. z. verm. Bacheſtr. 15, p., l. 


Hochherrschaft. 


Wohnung 


von 8 Zimmern uebſt allem Zus 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 


verm. Näh. 
Thorner Blau⸗Krenz⸗Verein. 
Mitwoch, am Buß⸗ und Bettage, 

19. November er., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsverſammlung mit Vortrag von 

8. Streich im Vereinsſaale, Ge⸗ 

rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 

frei für jedermann. 
Enthaltlanikeitsverein 3. Blauen Kreuz. 
Mittwoch (Buß⸗ und Bettag), den 
19. November d. Js., nachmittags 
3½ Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
maun iſt herzlich willkommen. 

Der hentigen Nummer 
dieſer Beitung liegt ein 
Proſpekt der Firma Fritz Engemann 
in Lübeck über die Meißener Dom⸗ 
bau⸗Baargeld⸗Lotterie bei, worauf 
beſonders hingewieſen wird. 


Täglicher Kalender. 


2 3 19 
S 8 
1903 = 3883 8 
5 3 33 
22 = 
»lalzlalalsla 
Nobbr. — — 1819 20 21 2 
23 24 25 26 27 28 29 
30 —— — — —1— 
— 112.3045. 
Dezbr. 78 910111213 
14151617 1819 20 
2122 23 24 25 26 27 
28 29 30 31 ——— 
1908 — — —— 1 2.8 
Januar 4 5 6 7810 
1112033445 16 17 
18 192021122 28 24 


Hierzu Beilage. 


geeignet, die Achtung vor dem Reichstage herab⸗ 


. ² AA. ccc ——— —— — — . —„ — 


Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 18. November 1902. 


befreit war, richtete er den Blick auf die Füße und 
ſprach nur noch die Worte: „Ach Gott, mein Bein 
iſt fort“; daun ſtarb er. Der Verſtorbene, der erſt 
30 5 iſt, hinterläßt eine Wittwe mit fünf 
kleinen Kindern. 

Nöſſel, 13. November. (Eine Erbſchaft unter 
ſouderbaren Bedingungen) iſt dem Dienstmädchen 
K., einer 19 jährigen Landſchönheit aus dem bes 
nachbarten Dorfe S. zugefallen. Das Mädchen 
bekam vor einigen Tagen die Nachricht aus Kali⸗ 
fornien, daß der einzige, vor 4 Jahren ausge- 
wanderte Muder nach kurzer Kran“ tt verſtorben 
iſt und fein Vermögen im Betra von 90000 
Mark ſeiner Schweſter letztwillig mit der wunder⸗ 
lichen Beſtimmung vermacht hat, daß fie „nur 
einen gebildeten Mann, in keinem Falle aber einen 
ihresgleichen im Laufe von zwei Monaten hei⸗ 
rathel“. Bevor das Geld, das bei einem Bank- 
hauſe in Berlin hinterlegt iſt, zur Auszahlung 


x . ide- gelangt, muß die Erbin eine polizeiliche Be⸗ 
fand in vergangener Nacht der auf der Schueide ſcheinſgäng beibringen daß den Willen des Teſtg⸗ 


mühle des Herrn Feibuſch im Dienſt ſtehende Kr \ 1 

5 onigniemski ſchei chgekomt iſt. Kaun fie das nicht, ſo 
Nachtwächter Wieniewski. e a r dee güne Harn Ba RL Ang lege 
vor Kälte zu ſchiſtzen, hatte der IC * [heit betrauten Anwalt zu. Wo Moos ift, da 
1. 205 ei E ee 3 40 0 finden ſich auch die gebitdeten⸗ Mäuner eln "sel 
chuppen Unterkuuft geſucht. 0 RAN \ \ N 5 
an: lte nen ud The een Se deen aut 2 men e ale. 
eee Bretterhaufen a nekliced Das Kammergericht hat das Urtheil des Gneſener 

e Driefen, 16 November. ( Rinn er] Gerichtshofes gegen drei polnische Bauern aufge⸗ 
Einschreiten gegen „Malerſünden“) wäre a hoben, welche Sammlungen für den Wreſchener 
Stadt am Platze. Die Rechtſchreibung auf den Fonds enigenencen outen Daten die best Bis 
Ladenſchildern der Gewerbetreibenden weiſt nÄn-| geklagten, Wojciechowski und Kurezewski aus 
e ee e ente nu „ur Pakoſch und Weſolowski aus Wielowies waren 
trieſche Betriebe, Sattlerreien, Stel mache reien, von der Gueſener Strafkammer unter Vorſitz des 
Schumacher, ein Ausſchauk von „Echte Biere“ und Landgerichtsdirektors Kah zu 30 Mek. Geldſtrafe 
dergl. find keine Seltenheit; das eutſetzlichſte eventl. ſechs Tagen Haft verurtheilt worden. In 
Schildungehener, ein Maſſäuer (fol Maſſeur dem aufhebenden Urtheil des Kammergerichts heißt 
heißen), it nach jahrelangen Beftchen jebt gtück es: „Es ift einem jeden neitattet, Sammlungen 
lich verſchwunden. Noch weit mangelhafter iſt die anzunehmen und te abzullefern, au wen er will, 
i ar nike 5 1 n n SIOR ebeufo ſteht es jedem frei, öffentlich bekannt zu 
exiſtirt. Nur deu hohen Magiſtrat und das königl. 5 f 
Landrathsamt hat man aus Ehrfurcht mit je 8 ungen eutgegennimmt und 
einem Bindezeichen zu viel bedacht; der betreffende — — — 2 
Maler hat nicht gewußt, daß es ein Fehler iſt, au Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 18. November. 1877 Er 


Leicht W ar rt a ee Viel⸗ 
ei erwirbt e gewerbliche Fortbildungs⸗ 0 \ 
ſchule das Verdienſt, auf die 1 Ritter ſtürmung von Kars durch die Ruſſen. 1870 
von Piuſel und Leimtopf beſſernd einzuwirken. Treffen bei Cha eauneuf unter Leitung des Groß. 
Culm, 15. November. (Todesfall) Fran Geiger] berzogs Fried ich Franz II. von Mecklenburg 
welche mit ihrem erſten Gatten vor vielen Jahren Schwerin. 1832 * Nils Freiherr von Nordeuſkiöld 
die früher Eitner'ſche Brauerei erwarb und ne au 8 N 8 8 
Verdi s hauptſächlich der Nordoſtdurchfahrt eutlaug der Ki eus. 
Berblenp es baupiiählim. t, daß die Sncheſg J Wilhelm Hauff. (Eirhteuftein, der Mann 
im Monde). 1826 * Prinzeß Mathilde von 


brauerei auf ihrer jetzigen Höhe ſteht, iſt am 12 

d. Mts. im Alter von 63 Jahren geſtorben. Die] in * 1 

Verſtorbene war über Culm hinaus durch ihre Schwarzburg-Rudolſtadt. 1789 * Louis Dagnerre 

geſchäftliche Thätigkeit vortheilhaft bekannt und zu Cormeilles, Erfinder der Lichtbilder. 1522 
Graf von Egmont zu Schloß La Hamaide im 
Hennegau 1349 7 Friedrich der Ernſthafte, Dark 


geſchätzt und hat durch ihre hervorragende Milde 
graf von Meißen. 1330 Ermordung des deutſch 


ıhäigfeit viel Segen geſtiftet. Beſonders die An 
Hochmeiſters Werner von Orſeln. 1170 f Ul- 


8 — 19 5 an ihr eine gftige 178 

* t 5 * 5 * * 3 

FTT brecht der Bär. Markgraf von Brandenburg zu 
Balleuſtedt. 


trag über Goethe ftattfinden ſollte! In Weimar, 
wo Goethe das Wort ſprach: mehr Licht! (Lebh. 
Beifall links.) Und verboten weshalb? „Aus 
Gründen des Öffentlichen Wohls!“ (Große Heiter. 
keit links.) Und dieſes Verbot „aus Gründen des 
öffentlichen Wohls“ ſei auf eingelegte Berufung 
ſogar von dem Miniſter des Innern und Aeußern 
beſtätigt worden. Alſo nicht einmal einen Vor⸗ 
trag über einen früheren Kollegen (ſtürmiſche 
Heiterkeit) laſſe das Minſſterium zu! Das ſei 
abderitiſch. (Stürmiſcher Beifall.) Gegen einen 
ſolchen Vorgang mie in dieſem Reichstage pro. 
teſtirt werden. Der Fall ſtehe in ſeiner Abſurdität 
ſo groß da, daß in dieſem Jahrhundert ein ſolcher 
Streich nicht zum zweitenmale vorkommen könne. 
Anhaltender Beifall.) ; 
Weimar. Geh. Rath Paulſſen: Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt nicht die Abhaltung der Verſammlung 
wegen des Vortrages über Goethe verboten worden, 
ſondern weil dieſer Vortrag eines Sozialdemokraten 
über Goethe nur als Deckmantel dienen ſollte für 
einen anderen Vortrag. (Rufe links: Abdera!) 
Die belreffende Verfügung hat mit Goethe 
abſolnt nichts zu thun. (Stürmiſcher ironiſcher 
Beifall links. 

5 dg. Barth: Der Herr Vertreter für Welmar 
ſucht den Vorfall damit zu eutſchuldigen, daß es 
ein Sozialdemokrat war, der den Vortrag lber 
Goethe halten wollte. Nun, wenn in Weimar ein 
Sozialdemokrat nicht einmal mehr einen Vortrag 
über Goelhe halten darf, dann darf ich wohl den 
Schluß ziehen, ein Sozialdemokrat darf in Weimar 
garuſcht reden. 

Nunmehr wird, da Konſervative und Zentrum 
uur ganz ſchwach vertreten find, der Antrag 
Rickert angenommen, für den die ganze 
Linke geſchloſſen ſtimmt, und die geſammte Pelition 
dem Reichekanzler zur Berfckſichtigung überwieſen. 

Präſident Graf Balleſtrem ſtellt noch die 
Poſition betr. Befähigungs nachweis ſm Ban- 
gewerbe zur Berathung. * 

Abg. Singer beantragt Abſetzung der Petition, 
die ein Recht auf ein vollbeſetzes Haus habe und 
namentlich auch die Auwehenheit der „Mittelſtands⸗ 
freunde“ beauſpruchen könne, die fetzt uur noch 
Jutereſſe für den Zolltarif zu haben ſcheinen. 
Reduer zweifelt zugleich die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes an. 

Päſident Graf Balleſtrem ſchließt ſich dem 

weifel an. 
8 Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Bolltarif- 
geſetz. — Schluß gegen 5%, Uhr. 


Eine Prügelei im Wiener 
Reichsrath. 


Der Ton in den Verhandlungen des öſter⸗ 
reichiſchen Reichsraths war bisher ſchon fo wüſt, 
daß man glauben mußte, er könne nicht mehr 
ſchlimmer werden. Jeden Tag aber wird der Ber 
weis des Gegentheils erbracht. Am Dounerſtag 
find Deutſche und Czechen buchſtäblich über 
einander hergefallen. 


Wahrung der Ehre der yon en czechiſchen Nation 
und zur Wahrung des Auſehens des Juſtizweſens 
im Königreich Böhmen im diplomatiſchen Wege 
veraulaſſen wolle, daß eine derartige, das czechiſche 
Volk ſchwer beleidigende Schreibweiſe von den 
zuftändigen deutſchen Behörden entſprechend ge⸗ 
ahndet werde. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 16. November. (Beabſichtigte Grit 
dung einer Tischler, Böltcher⸗ und Korbmacher⸗ 
innung. Schrecklicher Tod.) Im Auſchluß an die 
Beſprechung, welche der Vorſitzende der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer Herr Herzog vor 
kurzem mit Junnugsvertretern hier abhielt, werden 
jetzt Schritte gethan, um eine freie Tiſchler⸗, 
Böttcher und Korbmacherinnung für den Amts⸗ 
gerichtsbezirk Gollub oder für den ganzen Kreis 
Brieſen zu gründen. — Einen ſchrecklichen Tod 


Deutſcher Reichstag. 


217. Sitzung am 15. November 1 Uhr. 


Das Hans iſt ganz ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesorduung ſlehen Petitionen 
Zunächſt iſt die am 14. Oktober begonnene und abs 
lebrochene Berathung ſortzuſetzen über die Eine 
gaben wegen des Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrechts. Dieſe verlangen Schaffung eines 
einheitlichen Vereins⸗ und Verſammlungsrechts für 
ganz Deutſchland und enthalten außerdem noch den 
ſpeziellen Wunſch nach Gleichſtellung der Frauen 
mit den Männern auf dieſem Gebiete. Die Petitious⸗ 
kommiſſion empfiehlt erſteres Verlangen der 
Petenten (Einheitsrecht) „zur Berückſichtigung“, 
beantragt dagegen über das Verlaugen nach 
Gleichftellung der Frauen Uebergang zur Tages- 
ordunng. 

Hierzu liegt noch der Antrag des verſtorbenen 
Abg. Rickert vor, auch den auf die Frauen beziin- 
lichen Theil der Petitionen dem Reichskauzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Sach ſe (ſozdem) erörtert eine Reihe von 
Fällen, in denen ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lungen ohne triftigen Grund inhibiert oder aufs 
gelöſt ſeien. Sowohl von Polizeibehörden wie von 

egneriſchen Parteien werde mit Vorliebe zu dem 

ittel gegriffen, den Sozialdemokraten Säle ab⸗ 
zutreiben durch Druck auf die Wirthe, ſowie 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen zu ſprengen. 
Ganz beſonders ſei an dieſem Treiben auch das 
Beutrum betheiligt, jo bei katholiſchen Arbeiter⸗ 
verſammlungen in Eſſen. In einem Falle habe 
Be ultramontauer Geiſtlicher den überwachenden 
unten aufgefordert, einzugreifen, weil der 
keit e Schon zu lange geſprochen habe. (Heiter⸗ 

3 Ganz wie bei uns im Reichstage. (Ernente 
Regel Heiterkeit.) Jedenfalls jet eine einheitliche 

geſuug des Vereins- und Verſammlungsrechts 
unerläßlic, ebenſo die Gleichſtellung der Frauen 
mit den Jane auf dieſem Gebiete. 

Abg. > 1 (tr.) weiſt die Beſchwerden des 
Vol redners Über Störung und Sprengung von 
Arbeiterverſammlungen durch katholiſche Geiſt⸗ 
liche zu ück, tritt aber ebenfalls für klares ein⸗ 
heitliches Recht auf dem Gebiet des Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts ein, indem er auch eine 
Schilderung von bolizeilichen Verſammlungs⸗ 
nn aus gans unzulänglichen Gründen 

ebt. 

Abg. Hieber (uatlib.) Legt gleichfalls dar, 
wie unhaltbar der Zuſtand ſei, daß auf der einen 
Seite Auflöſungen ganz chicauöſer Art ſtattfänden, 
während auf der anderen Seite offenbare Geſetz⸗ 
widrigkeiten gelitten würden. Den Frauen ver- 
biete man ſogar über Frauenarbeitszeit, über 
Frauenorgguiſation u. dergl. zu reden. Ein Ein⸗ 
heitsrecht für gauz Deutſchlaud ſei nöthig. 

Abg. Roeſicke⸗Deſſan (lib.): Nichts ſei mehr 


betrauern. Inhaberin der Firma O. Höcherl iſt 
Frau Geiger 20 Jahre hindurch allein geweſen und 
fie hat eine ſeltene Tüchtigkeit und Regſamkeit 
als Geſchäftsfrau gezeigt. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 13. November. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Am 24 d. Mis. finden Wahlen der 
Kreistagsabgeordneten der Landgemeinden ſtatt. 
— Jufolge der neuerdings eingetretenen milden 
Witterung wird in manchen Wirthſchaften das 
[Vieh noch auf die Weide getrieben. — Der kürz⸗ 

luch gegründete Raiffeifenverein zählt bereits 18 
Mitglieder. Derſelbe hat für feine Mitglieder 
bereits größere Poſten Futtermittel bezogen. 
Durch niedrige Preiſe und gute Qualität der ber 
zogenen Waaren ſind die Mitglieder im Vortheil. 
— Wie man überall hört, iſt in dieſem Herbſte 
der Dienſtbotenmangel nicht ſo groß als in 
ſonſtigen Jahren. Beſonders macht es nicht ſo⸗ 
viel Schwierigkeiten, Mädchen zu miethen. Die 
Löhne ſind zwar nicht gefallen, aber auch nicht in 
dem Verhältniß geſtiegen als in früheren Jahren. 
— Recht gute Erträge haben in dieſem Fahre in 
der Stadtuiederung die Zwiebeln geliefert. Die 
Preiſe find daher gedrückt und die Nachfrage 
gering. — Seitdem es üblich iſt, Enten und 
Gänſe von Händlern anzukaufen, welche die Thiere 
aus Rußland kommen laſſen, machen ſich Ge⸗ 
flügelkrankheiten immer mehr bemerkbar. Auch in 
dieſem Jahr ſind in einzelnen Wirthſchaften gauz 
bedeutende Verluſte zu verzeichnen geweſen. 

„Warlubien, 14 November. (Unabſehbares Un⸗ 
glück wurde verhütet) durch die Wachſamkeit des 
Zugwärters. Der geſtern Abend um 9%, Uhr 
hier abgehende Güterzug verlor auf der halben 
Strecke nach Hardenberg 16 Wagen. Der Block 
wärter bemerkte den halben Zug auf der Strecke 
und ſigunaliſirte dieſes der Station Hardenberg, 
welche den dort ſtehenden Gilterzug auhielt, die 
Lokomotive zurſſckſchickte und Warlubien beuach 
richtigte. Hier wurde der um %,10 Uhr abgehende 
Perſonenzug und der 10 Uhr⸗Zug angehalten, bis 
die Strecke frei war was gegen 1 Stunde dauerte. 
Daun verließ der Schnellzug vor dem Perſonen.⸗ 
zug den Bahnhof. Wäre der Zug nicht bemerkt 
worden, dann wäre Perſonen- und Schnellzug 
aufgefahren. 

Konitz, 13. November. (Die Vetrügerin im 
Schweſterugewaude), Martha Nagel aus Dirſchau, 
die vor einiger Zeit die Dirſchauer und Marien⸗ 
werderer Gegend braudſchatzte, indem ſie in dem 
fBleide einer Diakouiſſtu bei verſchiedenen Geift- 
lichen erſchien und vorgab, fie habe auf einer 
Dieuſtreiſe ihre Börſe verloren und jet ohne 
Mittel, ihre Reiſe fortzuſetzen, iſt jetzt in Hamburg, 
wo ſie in Stellung war, ergriffen und an das 
Amtsgerichtegefäuguiß zu Konitz abgeliefert 
worden. Da die Nagel, die ſchon 2½ Jahre laug 
in Conradſtein untergebracht war, im Laufe dieſer 
Tage dreimal epileptiſche Krämpfe bekam, iſt fie 
zwecks Unterſuchung ihres Geiſteszuſtaudes dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen worden. 

Marienwerder, 13. November. (Das Opfer eines 
ſchweren Unglücksfalles) iſt der Schmiedemeiſter 
und Dampfmaſchinenführer Emil Zimmer aus 
Warzeln beim Dreſchen mit der Dampfdreſch 
maſchine in Gr. Tromnau geworden. Er war auf 
den Dreſchkgſten geſtiegen und hatte das Unglück, 
mit den Füßen hineinzuſtürzen. Das linke Bein 
wurde ihm von dem Getriebe bis über das Puie 
abgeriſſen. Als er aus ſeiner fürchterlichen Lage 


7 8 n 8 . e 
ſprochene B das von dieſem Hauſe ausge⸗ 
lung des Berne einer einheitlichen Rege⸗ 
Franen miſſe daſſelbe Vereinsrecht men, laſſe. Deu] Abgeordneter Schreiner hatte zu einer Berich⸗ 


nnen d 


lichen Willkür zu viel Spielraum. Jetzt, und das i 

ſei das beſchämendſte, würden die Fönen auf Zwiſchenrufe machte. Größl interbenirte und 
dieſem Gebiet den Schuljungen gleichgeſtellt, oder 
auch ſolchen Leuten, die die Ehreurechte verloren 
gaben. Redner ſchließt mit Angriffen auf die 
Nechte, die nur für materielle Jntereſſen, wie den 
Boe Wen 4 e ſei. 


a. Miüllex-⸗Meiuinge 5 
dauert die Abweſeuheft won e der Nach 
und der preußiſchen Megierung. une Werden 
— 5 = von er ich ſchen Staaten 
eien zwar da, aber wohl nicht fo ſehr aus Feuer⸗ i i i 
eifer, als vielmehr, weil fie ein ſchlechtes Gewiſſen Wasner, 18 Andere ee 
Wegen der Handhabung des Vereiusrechts in „Marſch, hinüber zu den Czechen! Ihr kommt 
Sachſen ꝛc hätten. Redner kam daun auf die] daher, beſſere Leute beſchimpfen! Werft ihn hin⸗ 
neueren polizeilichen Mißgriffe gegenüber Damen aus! Hinunter mit ihm, ſchmeißt ihn über die 
in Wiesbaden, Eßlingen, Kiel, Altona, Hamburg ꝛc.] Stufen!“ Sebnal hält den ihn erarimmt um⸗ 
an prechen. Und nicht einmal gegen ſolche Miß] drängenden Dentſchen ſtand — doch p.ößlich geräth 
5 fie ſollten ſich Damen, Frauen in Vereinen und | der Knäuel ins Wanken, Sehnal fliegt rücklings 

. auſhäumen dürfen? die Stufen hinunter und fällt auf Lecher. Ein 
4 bg. Jeſſen (Düne) fiihrt Klage fiber die Schwarm drängt nach. Von der Czecheuſeite 
Handhabung des Vereins- und Verſammlungerechts ſtürzen die Radikalen herbei. Der Tumult wird 
genenüber ben Dänen in Nordichleswin. Dänen. fürchterlich. Juſulten und Fauſtſchläge werden 
dürften Pt Thi ſtets als politische behandelt, | ausgetauſcht, beſonders Sehnal und Freſl ſind in 
ber 8 abhalten, keine Vorträge] gefährlicher Situation. Nun wird es auch auf 

Abg Stolle (io dem.) führt wieder Be = ihr put: Pfuirufe und Applaus er⸗ 

1 5 „Iſchalle u oben ermehr chtbar 
. — über Handhabung des Vereins rechts in a Wap elbe e e eee 

KR ; da iſt — die Sitzung iſt unterbrochen, eine Viertel⸗ 
d Cächt. Geheimrath Dr. Fiſcher widerſpricht ſtunde dauert der Kampf fort. Dann nimmt Vize⸗ 
en Angaben des Vorredners und weiſt den Vor⸗ präſident Kaiser die Sihung wieder auf. Er redet 
wurf wegen der Leere des Bundesrathstiſches mit zuerſt die Galerie an und droht, fie räumen zu 
dem Hinweiſe auf die Leere des Hauſes zütrück. Wer laſſen, dann bedauert er, daß ſolche Szenen mög⸗ 
ſelber vn ee ſige, ſollte nicht mit Steinen lich ſeien, und ertheilt Sehnal den Srdunngsruf. 
werfen.“ Die Regierungen hätten das Recht, Ver-] Bald darauf ift wieder Ruhe im Haufe, als wäre 
treter 3 au ſchicken, aber nicht die Pflicht. nichts geſchehen. 

Ben. — 91 2 e Roeſicke darauf Ferner ereignete ſich noch folgender Zwiſchen. 
treten fei 3 tern. D 4 auch ſchwächer ver- fall Die czechiſchen Abgeordneten Dr. Paulucet 
Julereſſe als ne er as Zentrum habe ftet3 | uud Genoſſen interpelliven den Miniſterpräſi⸗ 
ätigt. Br die en Vereins rechts ber denten wegen einer von einem deulſchen Mechte- 
wo die Land an nenacht, daß da, auwalt bei dem Verliner Laudgericht begangenen 
rlickſtändigſden geſrtgebnng in dieſer Bezſehung am schweren Beleidigung des czechiſchen Nolkes. In 
Sei. lleber Zu hei, fie es auch in velig blen Diunen der Interpellation wird darauf verwieſen, daß der 
lich werde es dachſen jet genug ge'prochen, hoffent- Rechtesguwalt Iſay in Berlin in dem Prozeß 
beſſer, damit ficht in dieſer Beziehung nun endlich | eines Prager Kaufmanns Mahler gegen den Ber- 
überflugeln falle Sachſen nicht von Mecklenburg liner Geſchäftsmaun Brat als Vertreter des 
Na na! Große auch Marh Dr. p iſch er ruft: legteren in einem Schriftsatz angeführt habe: 
völlige g Gleichſtelfunerkeit.) Redner weit daun] Es dürfte gerichtebekaunt fein, daß gerade in 
Mä Be in deres der Frauen mit, deuf ber ezechiſchen Bevölkerung und besonders, wenn 
1 5 r cher Hinſicht als zuſes ſich um einen Prozeß gegen einen Deutſchen 
gehen ö ächte doch, auch die] handelt, es mit der Heiligkeit des Eides nicht 
eruft genommen wird, daß es auch in Prag 


raten hätten ſchon darin ein Haar 

en, offenes Geheimniß iſt, da n ir 

bers ende v(ieabem.) befnuert fich fiber Die | beliebig 1 9 5 a LE Wel 
8 rechtlichen Zuſtäude in Sachſen⸗Weimar. Kaufmann, der in Böhmen Geſchäfte macht, und 

is acblen Weimar. Geh. Rath Paulſſen er- wird deshalb niemals wagen, einen böhmischen 

böswillige, lügenhafte Behauptung, heißt es in 


durchaus ſachgemäß gehandhabt werde 

ae fia een, wo on ee. ee Dt aut" eee abe e e 
k ecklenburg, ereins⸗ eleidigung des ganzen cze en Volkes ent⸗ 

recht fiberhaupt nicht beſtehe. halte, habe, ſowelt bekauut, he des Berliner 

Landgerichts keine Zurechtweiſung gefunden. Die 


Abg. Barth (freiſ. Vag.): In Weimar ſel eine 
Verſammlung verboten worden, in der eln Vor⸗ Interpellanten fragen daher, ob der Miniſter zur 


Thorn, 17. November 9021. 

— (Von der amerikaniſchen Studien. 
reife des Herrn Laudraths v. Schwer in.) 
Ueber den Aufenthalt des Herrn Landraths von 
Schwerin und ſeines Begleiters Herrn v. Polenz 
in der Stadt Los Angeles im Staate Kaliſornien 
ichreibt die dortige „Germania“ in einem Artikel, 
der mancherlei Unrichtigkeiten über die per⸗ 
jönlichen Verhältulſſe der beiden Herren enthält, 
unter der Ueberſchrift; „Zwei hohe dentſche 
Säfte": „Vor einigen Tagen weilten zwei hoch» 
augeſehene Landslente in unſerer Stadt, die ent⸗ 
zickt waren über Los Augeles und feine Ein⸗ 
wohner Herr Landrath Graf von Schwerin, 
Sohn des Reichsgrafen von Schwerin, perſön⸗ 
licher Adintant des deutſchen Kaiſers, und Herr 
Kammerherr Baron von Polenz auf Kunewalde 
waren für eine Woche die Säfte des Angelns 
Hotels. Die beiden Herren ſind auf einer Tour 
durch die Vereinigten Staaten begriffen und 
ſtudiren namentlich Ökonomische und landwirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe dieſes Landes, woriiber fie 
nach ihrer Rückkehr in die Heimat perſönlichen 
Bericht an den Kalſer abſtatten werden. Herr 
Laudrath von Schwerin hat eine große Be⸗ 
ſitung in der Nähe von Thorn und pflanzt 
hauptſächlich Zuckerrüben, während Herr von 
Po enz eine der größten Waldkulluren in Sachſen 
beſitzt. Er hat mehrere Papiermühlen, die er mit 
Holz aus ſeinen Waldungen in großen Maſſen 
verſieht. Die Zuckerbreunereien in Salinas, Kali⸗ 
joruien, haben einen hervorragenden Eindruck auf 
die Herren gemacht. Die hohe Entwicklung der 
Maſchine in dieſem Lande und die ſachgemäße Be⸗ 
haudlung derſelbeu, die kiinftliche Bewäſſerung der 
Felder haben die Bewundernug der deutſchen Gäſte 
hervorgerufen. Herr von Schwerin, der die 
Zuckerkultur ſtudirt hat in allen ihren Phaſen, 
war der Auſicht, daß Amerika noch nicht als eine 
Konkurrenz zu der deutſchen Zuckerinduſtrie ge 
fürchtet zu werden braucht, da die Produkte in 
Amerika ſelbſt ein noch zu großes Abſatzgeblet 
haben. Ueberhaupt haben die Herren den Ge⸗ 
ſammteindruck gewonnen, daß dies große Land 
ür die kommenden zehn Jahre noch nicht 
Deutſchlaud in irgend einem Gebiete ausſtechen 
wird, da eben der Heimatsmarkt hier noch zu 
groß iſt. Der Import von deutſchem Stahl und 
Eiſeuwaaren, der in den letzten drei Mousten ſich 
um 25 Prozent vermehrt hat, beweiſt, daß Deutſch⸗ 
land ſich noch nicht zu fürchten braucht. Die 
großen Wälder Oregon's und anderer Staaten des 
Weſtens ſind, nach der Meinung des verru von 
Polenz, die ſchönſten und kräftiaſten Wälder in der 
Welt. Die Art und Weiſe jedoch, wie man in 
dieſem Lande Holz fällt, rückſichtslos gegen Alter 
und Zuſtand der Bäume, und die grobe Vernach⸗ 
läſſigung der Wälder verurtheilte er eutſchleden. 
Er hegt die Meinung, daß der Tag kommen wird, 
wo der Amerikaner dieſen Leichlſiun ſchmerzlich 
wird bereuen müſſen. In Deutſchland iſt bekaunt⸗ 
lich Forſtwirthſchaft ein eigenes Studium und die 
Geſetze regeln das Fällen und Anpflanzen der 
Waldungen, das Ziehen von Gräben und Schneiſen 
mit der Abſicht, Deutſchland den Wald zu erhalten. 
Sehr lobend haben ſich die Herren über die Wild⸗ 
ſchutzvereine ausgeſprochen, die meiſteus von 


in unſerer Stadt einer exiſtirt. Die ſhſtematiſche 
Ausrottung des Wildes kann ja nur durch ange⸗ 
ftrengte Arbeit der Bürger ſelbſt langſam unter⸗ 
drückt werden. In dieſer Stadt haben ſich die 
beiden Herren ſehr wohl gefühlt und wären gerne 
länger hier geblieben, wenn ihr Reiſeprogramm 

e nicht hätte weggerufen. Sie haben ſich Los 

ugeles genan angeſehen, mit ihrem hier wohne 

aften Better, Herrn Georg von Polenz, als 

ührer, und die Stadt hat ihnen außerordentlich 
Be Sie fagten, fie werden hier immer au 
as ſchöne Nizza erinnert. Der Geſammeindruck, 
den die Herren von Amerika haben, iſt der, daß 
fie den Genius, den e eift, den 

leiß der Amerikaner bewundern, daß ſie natür⸗ 
lich die großen Fortſchritte dieſes Landes unbe⸗ 
dingt auerkeunen. Eins aber fehlt dem Lande, 
jagen fie mit Recht, und das iſt die Kunſt, die 
Feinheit des Lebens, Muſik und Poeſie das, 
was uns Deutſche groß gemacht hat, was unſere 
deutſchen Städte zum Paradieſe des fein fühlenden 
Menuſchen macht, was von alten Zeiten her im 
Deutſchen gelebt, was unſere Väter uns hiuter⸗ 
laſſen haben, die Freude und das Verſtändniß au 
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— (Suternationale Austellung in 
Athen.) Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
in Danzig und in Königsberg i. Pr. ift von dem 
griechiſchen Konſulat in Königsberg i. Pr. gebeten 
worden, darauf hinzuweiſen, daß die am 25. März 
bis 30. September 1903 in Athen ſtattfindende 
internationale Ausſtellung zwar ein privates 
Unternehmen darſtellt, jedoch unter dem Pro⸗ 
tektorat der Kronprinzeſſin Sophie von Griechen⸗ 
land und unter dem Beiſtand der griechiſchen Re⸗ 
gierung veranſtaltet wird. Ueber das Zuſtande⸗ 
kommen der Ausſtellung beſtehen nach Mittheilung 
des Konſulats keine Zweifel, da fie ſchon durch 
panhelleniſche Betheiligung als geſichert gelten 
müſſe. Die Ausſtellungswaaren find, wie das 
griechiſche Konſulat weiter hervorhebt, zollfrei 
und werden von der Levaute Linie (über Hamburg) 
und anderen Geſellſchaften zu Vorzugsſätzen be⸗ 
fördert. Die griechiſche Regierung hat ihre 
ſäwmtlichen Konſularbehörden beauftragt, nähere 
Auskünfte über die Ausſtellung zu ertheilen. 

— (Der evangeliſche Familienabend 
für die Bromberger Vorſtadt), welcher 
geſtern in der Ziegelei unter Leitung des Herrn 
Pfarrer Jacobi ſtattfand, hatte wieder eine ſolche 
Anziehungskraft ausgeübt, daß ſich der Saal als 
zu klein erwies. Zwei Schülerinnen deklamirten 
die Gedichte „Herbſt“ von Johanna Ambroſins 
und „Wenn eine Mutter betet für ihr Kind“ von 
Ferd. Stolle in auſprechender Weiſe. Eine Dame 
erfreute durch drei Sologeſänge, welche fie mit 
künſtleriſch geſchulter Stimme vortrug, eine zweite 
Dame ſpielte zwei Stücke auf dem Klavier in 
meiſterhafter Weiſe. Herr Pfarrer Jacobi ent - 
warf ein Lebensbild des großen, in ſeinen Schick⸗ 
ſalen viel geprüften Liederdichters Paul Gerhardt, 
und Herr Regierungsrath Nieſe führte Licht⸗ 
bilder aus der Wecchſellandſchaft vor, die ſich 
durch die Schärfe der Aufnahme anszeichueten 
(fie ſtammen aus dem Oberpräſidinm in Danzig) 
und recht darthaten, welch' eine Fülle hervor⸗ 
ragender Naturſchöuheiten und architektoniſch 
meiſterhafter Bauwerke an den Ufern unſeres 
heimatlichen Stromes zu finden iſt. Mit dem 
eiſtlichen Volksliede „So nimm denn meine Hände“ 
ſchloß der ſehr gelungene Abend. 

— (Thorner Liedertafel.) Das erſte dies⸗ 
4 * Winterfeſt, welches die Thorner Lieder⸗ 
tafel am Sonnabend Abend in den Sälen des 
Artushofes veranſtaltete, war für die zahlreich 
erſchienenen Theilnehmer ein nicht geringer Kunſt⸗ 
gennß, dank vor allem der geſchmackvollen Aus⸗ 
wahl ſowie der fein berechneten Anordnung und 

olge des Programms, welches in den erſten 

ummern ſchon den Hörer feſſelte und gegen das 
Ende hin eine immer geſteigerter Wirkung hervor; 
brachte. Das Konzert wurde eingeleitet durch 
einige Juſtrumentalmuſtkvorträge der Kapelle der 
2er unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Char, welche — namentlich die geiftvolle, brillant 
geſpielte „Don Juan“ ⸗ Ouverture — das Audi - 
korium Fir das Vokalkonzert in empfäugliche 
Stimmung verſetzte. Die erſte Nummer des 
letzteren, „Der deutſche Michel“ von Zuſcheid, war 
allerdings mehr ein Erfolg für die Sänger als für 
die unbedeutende Kompofition des alterthümelnden, 
gemachtpathetiſchen Kernſtock'ſchen Gedichtes; aber 
ſchon durch die beiden folgenden Vorträge des 
Schubert'ſchen Liedes: „Die Nacht“ und des Niels 
Gade'iſchen „An den Rhein“ erzielte der Chor, der 
in dieſen beiden Liedern Gelegenheit hatte zu 
inniger, zarter wie zu kraftvoller, mächtiger Vor⸗ 
tragsweiſe, einen entſchiedenen Erfolg, ebenſo wie 
in den beiden folgenden Liedern: „Heute iſt heut“ 
und dem volksliedartigen, ſehr auſprechendem 
Kirchl'ſchen „Abschied“. Beſonders im erſteren 
kamen die Vorzüge des zum größeren Theil aus 
älteren, wohlgeſchulten Kräften zuſammengeſetzten 
Chores — ſicherer Eiuſatz, Friſche und Feinheit 
des Vortrags, Wohllaut des Tons, Klarheit und 
Durchſichtigteit der Stimmführung und Ver⸗ 
ſchweißung der vier Stimmen zu einem harmoniſchen 
Ganzen — zur beften Geltung. Den Glanzpunkt 
des Konzertes bildeten die Schlußnummern, zwei 
1 Kompoſitionen für Chor und Orcheſter⸗ 
egleitung: „Im Abendroth“ von Pache und 
Thalatta“ (d. h. Meer) von Podbertsky. Das 
Pache'ſche Tonwerk, welches die Stimmung eines 
Sounenunterganges vorzliglich wiedergiebt, wurde 
vom Chor ergreifend geſungen. Den Höhepunkt 
aber erreichten die Darbietungen des Abends in 
dem Schlußvortrage, in welchem der Komponiſt 
das Gefühl zum Ausdruck bringt, welches die 
zehntauſend Griechen unter Kenophon ergriff, als 
fie nach langem beſchwerlichen Rückzuge durch 
Kleinaſten endlich das rettende Meer erblickten. 
Soweit ſich bei einmaligem Hören beurtheilen läßt, 
läßt das Podbertsky'ſche Tonwerk im Anfang und 
mehr noch im Schlußſatz Originalität vermiſſen; 
der Mittelſatz aber, der die Freude der Griechen 
zweimal in gewaltiger Steigerung zum Ausdruck 
bringt — das erſtemal in den Worten „Das Meer, 
das unendliche, große“, das andere mal in den 
Worten „Du ewiges Meer, du mächtige Flut“ — 
iſt, nicht zum mindeſten auch durch die feine 
Juſtrumentixung, als ein bedentendes Werk anzu⸗ 
ſprechen, welches das Konzert am Sonnabend auch 
in ſchönſter wirkungsvollſter Weiſe beſchloß, nach⸗ 
dem vorher auch im Juſtrumentalkonzerk durch 
Hertzmaun's „Romanze für Ceſio“, die von Herrn 
Mauſolf meiſterhaft vorgetragen wurde, für einen 
würdigen Abſchluß geſorgt war. Die Liedertafel 
darf ſich zu dem Erfolge des Winterkonzerts 

ratuliren. Nach Beendigung des Konzerts fand 
in kleinen Saale ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, 


Deutſchen begründet find und von denen ja auch an welches ſich ein Ball anſchloß. Als Kurioſität 


ſei erwähnt, daß die meiſten Mitglieder des Chors 
am 15. November geboren zu ſein ſcheinen; 
wenigſtens war des Gratulirens — mit ſich an⸗ 
ſchließender Lage Freibier — an der Bar kein Ende. 

— (Nriegsgericht.) Kartenfpiel und Trunk 
haben den Unteroffizier Leo Peter Schur von der 
10. Kompagnie Jufanterie⸗Regiments Nr. 61, einen 
Beſitzerſohn aus Frendenfier im Kreiſe Dt.⸗Krone 
und früheren Unteroffisierichiiler, zum Diebe und 
Einbrecher gemacht. Derſelbe hatte ſich daher vor 
dem Kriegsgericht in der Sitzung am Sonnabend 
wegen mehrmaligen Einbruchs⸗ bezw. ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. Er war im vollen 
Umfange der Anklage geſtändig. Am Abende des 
8. Oktober d. 38. ſpielte Schur mit dem Ser 
geanten G. und dem Unteroffizier Sch. in der 
Kantine der Jakobskaſerne Karten („Dreiblatt“) 
und verlor dabei, wie ſchon früher, ſein ganzes 
Geld. Da er noch gerue weiter ſpielen wollte, 
erſuchte er den Sergeauten G., der ihm von einem 
früheren Spielabend 2,40 Mk. ſchuldig geblieben 
ſein ſoll, ihm dieſen Betrag jetzt abzugeben. G. 
lehnte das aber ab mit dem Bemerken, daß Spiel⸗ 
ſchulden keine Schulden ſeien. Gegen 12 Uhr 
nachts verließen Schur und G. die Kantine. 
Letzterer kehrte aber ſogleich zurück, nachdem er 
ſich aus feiner Stube Geld zur Bezahlung ſeiner 
Zeche geholt. Nun ſetzten G., der Unteroffizier 
Sch. und der Kautinenwirth das Kartenspiel fort. 
Etwa um 1 Uhr erſchien auch Schur wieder und 
wollte ſich von neuem am Spiel betheiligen. Um 
zu beweiſen, daß er Geld habe, warf er ein Zwei⸗ 
markſtück anf den Tiſch. Dieſes erkaunte G. for 
fort als ſein Eigenthum und behauptete, Schur 
müſſe es ihm aus ſeiner Tiſchſchublade genommen 
haben. Alle begaben ſich nun auf die G. ſche 
Stube. Das Schloß an der Tiſchſchublade wollte 
nicht ſchließen. Als man es gewaltſam öffnete, 
fehlte ein Geldbetrag von etwa 12 Mark. Nun 
mußte ſich Schur auf Befehl des inzwiſchen her⸗ 
beigerufenen Feldwebels ausziehen und dabei 
fielen ihm einige Geldſtücke aus den Unterhoſen. 
Es fand ſich ſchließlich der ganze Geldbetrag vor. 
Nun konnte Schur den Diebſtahl nicht länger be⸗ 
ſtreiten, er geſtand die That ein und gab an, das 
Schloß mit ſeinem Schubladeuſchlüſſel geöffnet zu 
haben. Bei der vom Feldwebel ſogleich veran⸗ 
laßten Reviſion des Spindes des Schur wurden 
eine Anzahl Gegenſtände gefunden, die derſelbe 
aus der Kantine geſtohlen hatte, nämlich: 21 
Federhalter, 2 blaue Schürzen, 3 Paar Hoſen⸗ 
träger, 2 Paar Zwirnhandſchuhe, 2 Paar Fuße 
lappen und eine Schachtel und mehrere Päckchen 
Zigaretten. In der Unterſuchung über dieſen 
Diebſtahl geſtand Schur, daß er im April zwei⸗ 
mal vermittelſt einer Leiter durchs Fenſter in die 
Kantine eingeſtiegen ſei. Jedesmal hatte er vor⸗ 
her tüchtig getrunken und beim Kartenſpiel ge⸗ 
hörig verloren. Das erſtemal nahm er aus einem 
in einer unverſchloſſenen Tiſchſchublade befind⸗ 
lichen Beutel mit Nickelgeld drei Hände voll — 
etwa 30 bis 40 Mark — nud einige der genannten 
Sachen. Beim zweitenmal mußte er, da das 
Kantinenfenſter nicht offen ſtand, eine Scheibe zer⸗ 
trümmern. Etwa 2 bis 3 Mark Wechſelgeld 
fielen ihm in die Hände. Mitte Mai wollte 
Schur einen gleichen Diebſtahl ausführen. Beim 
Heranftellen der Leiter ſtieß er eine Scheibe des 
Feuſters ein. Da er unn Schritte einer beran- 
nahenden Wache vernahm, lief er davon. Eudlich 
hat Schur am 4. Oktober ſpät abends aus der 
Kantine, da der Wirth bereits ſchlief, einige der 
bei der Spindereviſion gefundenen Sachen ent⸗ 
wendet. Das Kriegsgericht billigte dem Ange⸗ 
klagten mit Rückſicht auf ſeine bisherige gute 
Führung und mit Riſckſicht auf ſein Geſtändniß 
mildernde Umſtände zu und verurtheilte ihn wegen 
Einbruchsdiebſtahls in drei Fällen, wegen eines 
ſchweren und eines einfachen Diebſtahls und eines 
Diebſtahlverſuchs zu einem Jahre drei Monate 
Gefängniß. zur Degradation und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Der Auge 
klagte erklärte, auf das Rechtsmittel der Berufung 
verzichten zu wollen, und trat die Strafe ſofort 
an. — Der Gefreite Karl Friedrich Olk von der 
3. Kompagnie des Culmer Infanterie⸗Regiments 
Nr. 141, als Feſtungstelegraphiſt zur Fortifikation 
Thorn kommandirt, iſt vom Standgericht wegen 
Achtungsverletzung vor verſammelter Mannſchaft 
zu vierzehn Tagen ſtrengem Arreſt verurtheilt 
worden. Gegen dieſes Urtheil hatte er Berufung 
eingelegt. Dieſelbe wurde aber verworfen, da die 
erneute Beweisaufnahme ergab, daß Olk zum Feld- 
webel in ungebührlich lautem Ton geſprochen und 
dabei noch Handbewegungen gemacht hat. 


N Podgorz, 16. November. (Liedertafel) Am 
Sonnabend feierte die Liedertafel im Saale des 
Herrn Nicolai ihr erſtes Wintervergnigen. 
Pünktlich um acht Uhr begann das Konzert, bei 
welchem die Muſik und die Sänger in den Dar⸗ 
bietungen ſich ablöſten. Die Geſünge wurden 
exakt vorgetragen und fanden bei den Zuhörern 
reichen Beifall; ebenſo wußte ſich die wenn auch 
nur ſchwach beſetzte Kapelle bei den Gäſten zur 
Geltung zu bringen. Nach dem Konzert be⸗ 
theiligten ſich Sänger wie Gäſte au einem Tänz⸗ 
chen, welches erſt in den Morgenſtunden ſein 
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Mannigfaltiges. 

(Aus der letzten Sitzung des 
Reichstages.) Die „Würde des Reichs⸗ 
tages“ ſpielt in dieſen Tagen in den parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen eine große Rolle. 
Wie dieſe von denen, die ſich gegenwärtig 
als Hüter dieſer Würde berufen glauben, 
gewahrt wird, mag aus folgenden Reminis⸗ 
zenzen eines Zuhörers der Rede des Sozial⸗ 
demokraten Heine am 13. November hervor⸗ 
gehen: „Meine Herren, wie ſchwierig wird 
es ſchon in dieſem großen Saale ſein, ſämmt⸗ 
liche Abgeordnete herbeizurufen. Wir haben 
eine, zwei, drei, vier, fünf, ſechs Thüren. 
Wenn ich die beiden Thüren neben dem 
Präſidium mitzähle, ſo haben wir eine, zwei, 
drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht Thüren. 
Wenn ich noch in Betrag ziehe, daß ſich hinter 
dem Präſidium auch noch Ausgänge befinden 
— ich weiß nicht, wie viele, da ich dieſen 
Weg nie wähle — ich nehme aber uur au, 
es wäre eine Thüre, ſo haben wir eine, 
zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht, neun 
Thüren. Nehme ich aber an, es wären zwei 


Thüren, dann wären es eine, zwei, drei, 
vier, fünf, ſechs, ſieben, acht, neun, zehn 
Thüren. Nehme ich aber au, es gäbe drei 
Thüren, ſo wären es eine, zwei, drei u. ſ. w. 
Thüren. Nun haben wir, meine Herren, im 
Saale einen, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, 
ſieben, acht, neun Gänge; zähle ich aber die 
äußeren Gäuge hinzu, ſo haben wir einen, 


getroffen iſt: Es wird uns berichtet, daß 
ein Erdbeben auf Savaii mit ſchwachen 
Eruptionen ftattgefunden hat. Unſere Nach⸗ 
forſchungen haben bisher nichts beſtimmtes 
ergeben und iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ein 
Schaden dadurch angerichtet iſt. 


wei, drei, vier, fünf, ſechs eben, acht, ſein Konkurrent Meher mit dem Abſatz auf den Fuß 
er. zehu, elf 1 85 a getreten hat): „Gott der Gerechte! Was hat der 


klingt es mir noch jetzt in den Ohren; aber 
auch das weiß ich noch, daß dieſer Theil der 
Rede den ſachlichſten, intereſſanteſten Theilen 
der Ausführungen des Herrn Heine ange⸗ 
hörte. — Jeder Zuſatz würde die Wirkung 
dieſer Schilderung von der Wahrung der 
„Würde des Reichstages“ durch den ſozial⸗ 
demokratiſchen Hüter derſelben abſchwächen. 
— Der Autrag des Namensaufrufs bei 
namentlichen Abſtimmungen im Reichstage 
rückt von Abſtimmung zu Abſtimmnug um 
einen Buchſtaben des Alphabets weiter, der 
Zufall hat es nun gefügt, daß der letzte 
Namensaufruf bei dem alten Abſtimmungs⸗ 
verfahren mit dem Buchſtaben „3“ begann, 
die letzte Stimme war das „Nein“ des 
jüdifhen Abg. Wurm (Sozd.) und, als fie 
verhallt war, erſcholl eine Stimme von 
rechts: „Ende jud, alles ind!“ — Daß die 
Beleuchtung im Reichstag Dounerftag Abend 
nicht über 10 Uhr hinaus reichte, wird in 
der „Natioualzeitung“ wie folgt erklärt: 
Die elektriſchen Bogenlampen, die den 
Sitzungsſaal erleuchten, ſind mit Kohlenſtiften 
ausgeſtattet, die 6 bis 7 Stunden brennen. 
Jeden Tag werden dieſe Stifte erneuert. Da 
man Donnerſtag nicht annehmen konnte, daß 
die Sitzung ſich ſo lange ausdehnen würde, 
wurden die gleichen Stifte wie ſtets ver⸗ 
wendet. Die Beleuchtung Konnte, da fie 
gegen 4 Uhr in Betrieb geſetzt wurde, nicht 
viel über 10 Uhr abends ausreichen. Uebri⸗ 
gens liegt ſchon ein „Präzedenzfall“ vor. 
Bei der Berathung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs im Hauſe währte die Sitzung auch 
einmal bis in die Nachtſtunden, alle Lampen 
bis auf zwei gingen damals aus. Am Frei⸗ 
tag ſind die beinahe aufgebrannten Kohlen. 
ſtäbe aller 16 elektriſchen Bogenlampen im 
Sitzungsſaale durch neue größere Stäbe er⸗ 
ſetzt worden, die 12 Stunden lang vorhalten. 
Da die Lampen in der Regel um 4 Uhr 
nachmittags entzündet werden, würde alſo 
die Sitzung bis zum nächſten Morgen 4 Uhr 


dauern können, ohne daß die Erleuchtung der 
Abgeordneten aufhörte. 
Ueber einen Unfall!) 


Lübeck gemeldet: Der Wagen, in dem die 
Gräfin von Sierhagen und die jugendliche 
Prinzeſſin von Anhalt ſich befanden, wurde 
bei einer Spazierfahrt umgeworfen. Die 
Gräfin erlitt einen Armbruch, die Prinzeſſin 
blieb unverletzt. 
(Potz Blitz, iſt das nicht die 
Guſtel?) Aus Würzburg berichtet das 
„Würzb. Journal“: „Großen Spaß macht 
ein hier kolportirtes Vorkommniß in der 
Theaterloge des Bürgermeiſters. Die mit 
dem Bürgermeiſter die Proſzeniumsloge 
theilende Baurathsfamilie war an einem 
ſchönen Abend ferngeblieben, dafür ſaß, als 


wird aus 


unſer Rathsoberhaupt eintrat, ein hübſches ! 


junges Mädchen am Platze, das zwar in der 
Garderobe fein heraus war, aber doch etwas 
linkiſch daſaß und auf die eingeleitete Unter⸗ 
haltung einſilbig antwortete. Im erſten 
Zwiſchenakte erſchienen in der Loge zwei 
Offiziere, die angeſichts der jungen Dame 
ihre Hacken zuſammenſchlagen und ſich vor 
dem gnädigen Fräulein tief verbeugen. Nun 
ſtellt fich auch der Bürgermeiſter der ſchönen 
Unbekannten vor, die alſo anhob: „Ent 
ent—entſchuldigen Sie, ich bin gar keine 
Gnädige, ich bin die Guſtel, das Zimmer⸗ 
mädchen bei Bauraths.“ 

(Der Chef der Warſchaner Ge ⸗ 
heim polizei) iſt zu einem Jahre Gefäng⸗ 
uiß verurtheilt worden, weil er einen ſchwung⸗ 
haften Mädchenhaudel unterhielt. Mit den 
Beſitzern der öffentlichen Häuſer ſtand der 
Verurtheilte in engen Geſchäftsbeziehungen. 
Er bezog geradezu Gehalt von deu Leuten, 
deren ſchmntziges Gewerbe er unterſtſtzte. 

(Räuberiſcher Mordanfall in 
einem Bankbureau.) Am Sonnabend 
kam in das Bureau des Bankhauſes von 
Weinkueper in Warſchau ein Mann der an⸗ 
geblich Papiere kanfen wollte. Er ſchoß auf 
den Bankier und deſſen Gehilfen. Beide 
wurden verwundet, der letztere ſchwer. Dann 
flüchtete er und ſchoß ſich in den Mund, 
worauf er feſtgeuommen wurde. 

(Der Vulkau auf der Juſel 
Savaii) befindet ſich nach Meldungen aus 
Apia (Samoa) in Thätigkeit. 
fünf bis ſechs Krater gebildet, welche Rauch 
und Flammen ausſtoßen. In einem Dorfe 
liegt die Aſche zwei Zoll hoch. — Der 
„Hamb. Korreſp.“ erhielt hierzu von der 
deutſchen Handels⸗ und Plantagengeſellſchaft 
der Südſeeinſeln zu Hamburg nachfolgende 
Depeſche, welche von ihrer Hauptagentur in 
Apia auf Upoln, datirt vom 4. d. Mts, eins 


Es haben fi | R 


eh B.: „Bitte, d 
ich nicht geſagt! Ich ſagte nur, er hätte mehr 


Terautwortiich für den Inhalt: Heinr. Warkmann in Chor. 
Amtliche Motirungen der Danziger Probutten⸗ 
Börie 


vom Sonunbend den 15. November 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

. Ben und weiß 708—783 Gr.135—152 

bez. 

inländ. bunt 734—761 Gr. 140—149 Mk. bez. 

inländ: roth 756—761 Gr. 147 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ.grobkörnig 723750 Gr. 125—126 Mk. 

tranſito grobkörnig 744— 750 Gr. 92 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Pilvar. 

tranſito große 656 -692 Gr. 125 —126 Mk. bez. 
Hafer per Toune von 1000 Kilogr. 

inländ. 125—128 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 212 Mk. 

le ie per 50 Kilogr. Weizeu⸗ 7,60—8,45 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,00 —8,10 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Hendement 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
— — — Mk. inkl. Sack bez., 7,40 Mk. inkl. 

a ’ 


Hamburg, 15. November. Rüböl ruhig, loko 49 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtramm, Standard white loko 6.80. — 


Wetter: Bedeckt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis einſchl. 15. November 1902. 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Boniewiez, S. 
2. Kaufmaun Karl Sponer, T. 3. Fleiſchermeiſter 
Theodor Fliege, S. 4. Kolonialwaarenhändler 
Adolf Roſengart, T. 5. Inſtrumentenmgacher und 
Klavierſtimmer Karl Schulz, S. 6. Kantinen⸗ 
pächter Mar Flick. S. 7. Schuhmacher Jauatz 
Mrugowski, S. 8. Kürſchner Robert Schütz, S. 
9. Kantinenwirth Guſtav Zech, S. 10. Arbeiter 
Hermann Kowalski, S. 11. Unehel, S. 12. König⸗ 
licher Hauptmann im Inf.⸗Regt. 21 Auguſt Müller, 
S. 13. Unehel. T. 14. Hilfshoboiſt und Unter⸗ 
offizier im Juf.⸗Regt. 21 Arthur Wienke, S. 15 
Arbeiter Paul Großmann, T. 16. Bauunternehmer 
Otto Globig, S. 17. Friſeur Hermann Schmeichler, 
S., 18. Maurer Felix Jendrzejewski. T. 19. 
Arbeiter ie Julkowski, T. 20. Königlicher 
Eiſenbahnſchaffner Johaun Kuf its. S. 21. 
Fleiſchermeiſter Leopold Majewski, S. a 

Sterbefälle: 1. Gertrude Demski aus Schwetz, 
3% M. 2. Adam Fliege, ca. 2 Min. 3. Oskar 
Schulz, ca. / Std. 4. Ehemaliger Mühlenbauer 
Reinhold Wölk, 50% 5. Arbeiter Wilhelm 
Dierks alias Dirks aus Leibitſch, 58 J. 6. Arbeiter⸗ 
frau Katharina Skalski, 60 ½¼, J. 7. Militäran⸗ 
wärter Konſtautin Schütz, 37% J. 8. Wilhelm 
Nittel, 1%, M. 

Aufgebote: 1. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Paul Golleng⸗Rudak und Martha Schoenwald. 
2. Lehrer Ludwig Bunge⸗Gr.⸗Czyſte und Aung 
Reetz⸗Leuga. 3. Adminiſtrator Wilhem Rakenſus 
und Johanna Hausmann, beide Goſtyn. 4. Maler 
Karl Kühn und Hedwig Jagemaun⸗Podgorz. 5. 
Arbeiter Julius Pankowski und Wilhelmine 
Schmidt, beide Laesgen. 6. Arbeiter Friedrich 
Pielert und Charlotte Ballhauſen, beide Heders⸗ 
eben. 7. Mittelſchullehrer Erich Donath und 
Klara Keil-Breslan. 8. Arbeiter Auguſt Arndt⸗ 
Loewenberg (Mark) und Auguſte Schlichting⸗ 
Neuendorf. 9. Kutſcher Karl Heinrich und Anna 
Heuer, beide Potsdam. 10. Bergmann Kaſper 
Bohnenkamp und Minna Tielke, beide Holzwickede. 
11. Gaſtwirth Ladislaus Starzyuski und Wanda 
Figiel⸗ Bromberg. 12. Schiffseigner und Hausbe⸗ 
ſitzer Vinzentins Kawecki und Wittwe Joſephine 
Drzymalski geb. Powalski. 13. Arbeiter Johann 
Driemel und Emma Ott, beide Stüftrin. 
8 8 Karnbach und Anna Weſtermann, 
beide Nedlitz. 

Eheſchließungen: 1. Schiffseigner Rudolph 
Liedtke⸗Zlotterie mit Auna Schnitzker. 2. Buche 
drucker Guſtav Wargowski mit Zulianna Galdeckl. 
3. Kaufmann Engen Rinow⸗Lodz mit Gertrud 
Boldt. 4. Arbeiter Johaun Zulawski mit — 
Blaskewitz. 5. Bäcker Bronislaus Trzeinski mit 
Helene Kolezhuski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 9. bis einſchl. 15. November 1902. 

Geburten: 1. Arbeiter Johann Przybytkowski, 
S. 2. Briefträger Franz Feege, T. 3. Arbeiter 
Robert Klein, S. 4. Sergeant Ludwig Ladwig, 
T. 5. Arbeiter Martin Lopatetzki, S. 6. Feld⸗ 
webel Karl Stacharowski, T. 7. Beſitzer Friedrich 
Kühn, S. 8. Maurer Andreas Bandurskl, S. 9. 
Tiſchler und Beſitzer Wilhelm Fagin, S. 10. Schnh⸗ 
macher Paul Dey, S. 

Sterbefälle: 1. Beſitzerfran Franziska Czay⸗ 
kowski geb. Wankewitz, 47 J. 2. Arbeiter Andreas 
Jablouski, 62 J. 3. Mädchen todt geboren. 4. 
Knabe todt geboren. 5 Eliſabeth Lowin, 1 JJ. 
= 8 Katharina Folborski geb. 

ſtromecki, J. 

Aufgebote: 80 1 inne he 
Folſong mit nelderin Pauline . 
Wagenführer Anguſt Hermann Wernick mit Thereſe 


oeder. 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Paul Deter mit 
Näherin Joſephine Zehle. 2. Arbeiter Anton 
Cieszensk! mit Wäſcherin Auna Zdunski. 
Arbeiter Anton Dziekan mit Arbeiterin Antonie 
Prylinski. 4. Hilfsbahnwärter Johann Vilczinski 
mit Arbeiterin Valeria Demski. 
18. Nobbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.34 Uhr. 
Ton Augen 72 lh 
ond⸗Aufgang 7. 
Mondellnterg. 10.13 Uhr. 


Ein Roman aus dem Hochſpeſſart 


von 
F. Eduard Pflüger. 
Machdr. verb) 
4 


Wettenburg blickte ihm lange nach und es 
321 1515 de Se 15 ob 2, Stück der alten 
eit mit dieſem Manne hinunter in die Vergeſſen⸗ 
dn Ba nungen er 
auern, dann wird auch dieſen Teil des Speſſarts 
die Eiſenbahn durchqueren und es wird 22 Fade 
haben mit der Ruhe und dem Frieden in dem 
rauſchenden Hochwald. Fabriken werden kommen 
und ihre hohen Eſſen über die Buchen ſtrecken, 
und wo jetzt die Elſava die romantiſchen Säge⸗ 
mühlen treibt, werden mächtige Dampfmaſchinen 
fauchen und das friſche Grün mit dem ſchwarzen 
Staub der Induſtrie bedecken. Aber das war 
doch nun einmal nicht zu ändern, wer ſich dagegen⸗ 
ſtemmte, mußte niedergeworfen werden. Nur wer 
mit der neuen Zeit ging, konnte im Strom oben⸗ 
auf bleiben. 

Das war der Gggenlaß zwiſchen Roger und 
dem Wildenſteiner. Zwar beherrſchte auch ihn der 
ganze Stolz des alten Ariſtokraten, aber ſeine 
moderne Bildung hatte ihn gelehrt, mit dem Strom 
und nicht gegen ihn zu 8 


In den nächſten Tagen trieb Roger die Hand⸗ 
5 beſonderer Eile an, um wenigſtens ein 
paar Zimmer in empfangsfähigen Zuſtand zu 
ſetzen. Das ließ ſich denn n und = 
wählte daher unter den alten neu aufpolierten 
Möbeln aus dem en Jahrhundert das Nötige 
aus, um neben der ibliothek noch ein paar Räume 
8 dekorieren. Trotzdem draußen der Anfang des 

uni eine mächtige Hitze gebracht hatte, wurden in 
— Stuben der Burg die altertümlichen Urnen⸗ 
Jen mit friſchem Tannenholz geheizt und ſo die 
Machtigkeit von außen und innen aus den alten 
auge 

: er hatte es Roger fertig gebracht, daß er 
Hobbach . nach dem Beſuche des Freiherrn von 
Fer 11 ie Wettenburg empfangsfähig gemacht 
u Wildenſtenn ue nun mit gutem Gewiſſen auf 

rei * offiziell Beſuch machen. Freilich 
wußte er nich den Stunde die paſſende ſei und 
ſo ſchickte er den alten Mechenhart hinüber, um 
anzufragen, wann der Herr Graf der Herrſchaft 
abe eg rt lautete 

ie Antwort lautete: Der Herr Graf wäre 
der Herrſchaft zu jeder Stunde 3 aber 
um der Hitze willen werde er gebeten, um fün 
Uhr u kommen und ſich einzurichten, daß er dag 
zum 8 2 1 — 

as war eine ſehr herzliche Antwort und ein 
Beweis, daß die Wildenſteiner ihm ganz beſonders 
=> Bath 8 — kühle Förmlichkeit, die 

n Verkehr einzuleiten pflegt, ganz außer 
| Jen weiten. - pflegt, ganz auß 

Roger ſelbſt fühlte eine gewiſſe Unraſt in 

t, überall war es hm u — 


lief 1 der Burg estas ganz kurze Zeit aus. Er 


und beſichtigte das. treppab, beſichtigte dies 
blütenduftenden Berg nee 2 de den 
bäume und die Pflaumenbäume, dann 2 

al 


hinunter nach der Straße und ſchaute das 
entlang hinüber nach den Waldgipfeln, die zur 
Fer bh Wildenſtein gehörten. Der alte Mechen⸗ 
— Beachtet ſeinen Herrn mit beſorgten Blicken 
— = ne recht, was er aus deſſen Unruhe 


Es it ein bischen la ier / 
ſagte Roger ats ihr wegen Das Water 
aufgetragen hatte. „Setze dich zu mir Alter und 
laß e 5 

„Aber gnädiger Herr, es ſchickt ſich doch nicht, 
daß der Diener mit dem Herrn zu Tiſch Me 

„Laß das ewige es ſchickt ſich nicht. Du biſt 
auch nicht mein Diener, du biſt alles, du biſt 
mein Oberförſter, mein Hofmarſchall, mein Flügel⸗ 
adjudant, was du willſt. Du ſollſt dich auch nicht 
als Diener fühlen und zu dieſem Zweck wollen 
wir noch einen jun en Burſchen und vielleicht 
eine ältere 5 as Haus nehmen.“ 

„Das aber wirklich nicht nötig, gnädiger 
Herr. Sind Sie denn mit mir unzufrieden?“ 

„Närriſcher Kanz, wie kannſt du ſo was 
denken. Aber jetzt, wo die Handwerker de herum⸗ 
Fa ar haſt du jeden Augenblick Hilfe zur 
Hand, ſind ſie erſt draußen, wird das anders 
werden. Wenn wir uns vom Herrn Baron zu 
Tiſch einladen laſſen, müſſen wir uns auch revan⸗ 
chieren nicht wahr, und ich fürchte, daß dann deine 
Kochkunſt nicht mehr ausreichen wird. Alſo fieh 
dich einmal um, ob du nicht die paſſenden Leute 
ſindeſt. Ich dächte das Er nicht ſchwer fein.“ 

„Aber auch nicht ſo leicht, wie ſich das der 
gmädige, Herr vorſtellen, denn ſeitdem die Fabrik 
Di Schippach gegründet iſt, läuft alles dahin. 

lenſttente find ſchwer zu haben. Aber ich werde 

9 ich weiß ja, was der Herr Graf ſucht 
un 8 Rea e — ſich ae 1 

at eine Pauſe ein, die Roger mit Kirſchen⸗ 
eſſen aus füllte dann hub er wieder an: ih 

„Wenn man nur wüßte, was man anfangen 
ollte, Ich bin letzt bald einen Monat hier, ich 
ühle ſchon, daß die alte Kraft zurücklehrt. Was 
oll man thun? Mit dem Jagen iſt es nichts in 
er Oe zum Reiten fehlt das Pferd.“ 

: Vielleicht verſucht der Herr Graf es mit dem 
Fischfang. Unſer Kindsbach hat herrliche Forellen 
- die Forellen⸗Fiſcherei iſt ein königliches Ver⸗ 
2 gen. Ich gehe gleich, um das Gerät in 

ordnung zu bringen, dann werde ich Ihnen zeigen, 
wie man es macht, gnädiger Herr. Gerade jetzt, 
wo die Sonne ſo prall auf dem Thale liegt und 
= en. wegung in der Luft ſchwebt, ift 

Der alte Mecheuhart erhob ſich und gin 
während 2 — ſich in die Bibliothek 5 
wo er ſich in den mächtigen alten Lehnſtubl ſetzte, 


Lang wird es ja nicht mehr kein 


Der Künigenbrunnen. un zus Zach zu berieſch, a cs, daß die Reken 


nicht beſonders anregend war, ſei es, daß der 

ſchwüle Juninachmittag einen lähmenden Druck auf 

2 ausübte, kurz er ſchlief ſehr bald ein und das 
uch entglitt ſeiner Hand. 

So fand ihn der alte Mechenhart, als er 
die Bibliothek betrat, um ſeinen Herrn zum Fiſchen 
abzuholen. Leiſe ſchob er ihm einen Polſterſchemel 
unter die Füße und ein weiches Kiſſen unter 
den Kopf, ſchloß die Fenſter, damit von draußen 
in ſtörender Laut von den arbeitenden Han 
werkern . und ſetzte ſich ſelbſt in eine 
Ecke, um ſein Nickerchen zu machen, aber auch 
um gleich zur Hand zu ſein, falls der gnädige 
Herr erwachen ſollte.“ 

Aber der gnädige Herr ſchien einen ſehr ge⸗ 
ſunden Schlaf zu haben, denn er erwachte abſolut 
nicht und da er gut dreiviertel Stunden bis zum 
Wildenſtein brauchte und doch auch nicht im Haus⸗ 

koſtüm Beſuch machen konnte, ſo ſah ſich der alte 


zu wecken. 


Roger fuhr auf, rieb ſich die Augen und langſam durch den 


blickte den Alten verwundert an. 


„Ach das war ſchön, Mechenhart, daß Du über und über mit Blumen bedeckt war, in der Nach⸗ 
mich ſo lange ſchlafen ließeſt. Das werde ich mir 


merken, ſo ein Mittagsſchlaf hat eine ſeltſam kräf⸗ 
tigende Wirkung, ich werde öfter ſchlafen.“ 

„Thun Sie das, gnädiger Herr. Der Schlaf 
iſt immer ein Zeichen der wiederkehrenden Geſund⸗ 


heit und wir wollen Sie doch recht bald wieder die ja ſeit Jahren den einzigen Verkehr bilden, 


in der alten Kraft ſehen.“ . 
„Ja ja, da haſt Du recht. Das will ich 
ſelbſt, aber nun komm und hilf mir, denn ich glaube 

es iſt hohe Zeit, ſich auf den Weg zu machen.“ 
Ein Stündchen ſpäter ſah man den Grafen 
in tadelloſem Geſellſchaftsauzug den ſauber ge⸗ 
bürſteten Cylinder auf dem Kopf von Mechenhart 
begleitet das ſtille Eſchau durchſchreiten, wo er 
eine auffallende Bewegung unter den Bürgern 
verurſachte. Zwar waren alle, die arbeiten konnten, 
auf den Wieſen draußen, um die warmen Tage 
ur Einbringung des Heus zu benutzen. Aber die 
ütter und Großmütter hüteten die Häuſer und 
da ſie nichts anderes zu thun hatten als neugierig 
zu ſein, eilten ſie an die Fenſter und betrachteten 
verwundert den Grafen, den ſie alle ſchon kannten 


und deſſen Geſellſchaftsanzug ihnen ganz andere 


Bewunderung abnötigte. 
Jetzt hatte man die letzten 


äuſer des Städt⸗ 
chens paſſiert und bog in ein 


2 


wie mit Blut durchſetzte. 
rg und ein eigentümliches 


über dem T 


Süßer ſchwerer Duft von blühendem Ginſter 


und Quendel erfüllte die Luft und die ausge⸗ 


dörrten Blätter des vorigen Jahres hauchten den 
eigenartigen Waldodem aus. Kein Lüftchen regte 
ſich, kein Vogel ſang, nur die unermüdliche Lerche 


ſtieg mit fröhlichem Trillern hoch auf in die ſonnen⸗ 
mende blaue Luft und Scharen von bunt⸗ 


igen Schmetterlingen flatterten über den Weg 
blieben N des Grafen fie 
uender Natur⸗ 


ee 


r 7 er 
die Unruhe, die ihn den ganzen Tag verfolgt 
2 — nicht bemeiſtern ee Er ſollte a 5 
chöne Mädchen wiederſehen, das in den letzten 
Tagen ſeinen Geiſt ſo eigentümlich beſchäftigt hatte 


und eine gewiſſe Bangigkeit bemächtigte ſich ſeiner 
wie * in empfangen würde, eine Bangigkeit, 


deren nicht werden konnte, obwohl er 
agte, daß es * Grunde gleichgiltig ſei, 
be Ihring Hobbach freundlich Ban BB 5 
nehmen würde. 

Bei einer Wendung des Weges trat 
auf einem abgeflachten Hügel, der ſich über 
Wieſenthal erhob, das Schloß Wildenſtein 
dem grünen Buchenlaub hervor. 

„Es iſt die Rückſeite, gnädiger Herr, was 
Sie ſehen. Der Eingang iſt jenſeits des Berges 
und dieſer Sahrweg führt direkt an das Haupt⸗ 
thor. Sie können jetzt nicht mehr fehl gehen und 
will zurück, damit die Handwerker nicht unnütze 
Sachen machen, wenn fie ohne Auſſicht find.“ 

„Ja, alter Mechenhart, es iſt gut, gehe nur 

fade nach Hauſe, ich werde mich ſchon zurecht 


Der Graf überſchritt jetzt das ſonnige Thal 
und gelangte dann in eine wunderbare Linden⸗ 
allee, an deren Ende er ein mächtiges Steinthor 
erblickte. Bewundernd blieb er ſtehen. Auf ge⸗ 
waltigen Sandſteinſäulen zu beiden Seiten des Ein⸗ 
bers ſaßen zwei Greifen, die das Wappenſchild 
er Freiherren von Hobbach in den Klauen hielten. 
Zwiſchen den Säulen bewegten ſich die ſchweren 
ſchmiedeeiſernen Thorflügel, die aber geſchloſſen 
waren. Roger legte die Hand auf den Drücker 
und es gelang ihm nicht ohne Anſtrengung die 
Eiſengitter auseinander zu ſchieben und auf den 
breiten, ſchön mit Sand beſtreuten Weg, der links 
und rechts gleichfalls von hohen Linden flankiert 
war, zu gelangen. Als das Thor hinter ihm 
knirſchend ins Schloß fiel, ſprangen ihm zwei ge⸗ 
waltige Bernhardiner entgegen, die ſogleich ihre 
Löwenſtimme erhoben und ihn am Weiterſchreiten 
Ra: 4 0 
„Hierher Ratz und Matz!“ ertönte eine wohl⸗ 
bekannte Stimme, die 2 Grafen in eine 15 
hafte Bewegung verſetzte und gleich darauf erſchien 
auch Ihring Hobbach in einem weißen Sommer⸗ 
kleid, unbedeckten Hauptes, rief die Hunde dicht 
an ſich heran und reichte dem Ankömmling kamerad⸗ 
ſchaftlich die Hand. 
„Grüß Sie Gott, Graf Wettenburg, wie wird 
ſich der Vater freuen.“ 
Ein eigentümlich wehes Gefübl ſchnürte Roger 
die Kehle zuſammen und er konnte nicht gleich 
antworten. Wie wird ſich der Vater freuen, hatte 


jetzt 
dem 
aus 


. var es ziemlich gleichgi 
2 b mm Bam ge 


Ihnen meine nachbarliche Aufwartung zu machen 
nachdem b ase ie ho — : 
laubnis dazu erteilt 


Hand⸗ hätte es nicht bedurft. Wir haben Sie ſchon länger 
erwartet.“ f 


h ; entſchuldigen, es iſt gerade ein Herr aus Aſchaffen⸗ 
oe gezwungen, feinen Herrn nach drei Uhr 


nger und länger 
werdendes Querthal ein, durch das die Straße am 
Abhang des einen Höhenzuges langſam und faſt 
unmerklich bergan lenkte. Das Bächlein unten im 
Thal plätſcherte trotz Sonnenglut luftig durch die 
Wieſen, in denen der rote Sauerampfer das Grün 
Hier war noch nicht 
Summen und 
auſen 2 Honig ſuchenden Inſekten ſchwirrte 
a 


eine lange Zeit. Gehen ſie nicht an meinem 
uſe — — wenn ſie ihr Weg nach Aſchaffen⸗ 


ters Willen 


war lich und freundlich. Er ant⸗wortete burg führt.“ g 
nicht clic anf den Gruß, ſondern machte nur „Ich werde nicht verfehlen, Herr Kommerzien⸗ 
eine tiefe Verbeugung und feine Stimme klang rat.“ = 
kühl und formell, als er antwortete: Wieder gegenſeitige Verbeugung, dann wandte 


ie 
ſich der alte Herr dem Ausgange zu. 

„Alſo fie wollen wirklich nicht bleiben, Herr 
Kommerzienrat?“ 

„Nein, nein, laſſen Sie. Es iſt beſſer, Ihr 
Vater beruhigt ſich erſt und wir reden dann weiter, 
Sie wiſſen ja, wie er iſt, allen Neuerungen ab⸗ 
hold, ein grimmer Feind der neuen Zeit, der wir 
doch alle einmal unterthan ſein müſſen.“ 

Dann verneigte ſich der Kommerzienrat und 
trat auf die Freitreppe hinaus, wo er verſchwand. 

Die geſchäftliche Verſtimmung des Freiherrn 
warf einen Schatten auf die Unterhaltung beim 
Abendtiſch, den ſelbſt die ausgeſuchte Liebens⸗ 
würdigkeit Ihrings nicht verbannen konnte. Der 
alte Herr verſtand es ſchlecht ſich zu beherrſchen, 
ganz beſonders nicht, wenn er in dem Kampf 
zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft, zwischen 
alter und neuer Zeit, den er raſtlos führte, eine 
Schlappe erlitten hatte wie heute. 

„Ja, ja,“ ſchalt er, „der landwirtſchaftliche 
Beſitz iſt nichts mehr wert, Schoruſteine bauen, 
Transmiſſionen laufen laſſen, das iſt etwas, damit 
kann man es zu etwas bringen. Aber daß man 
ehrlich ſeinen Kohl baut und davon leben kann, 
die Zeiten ſind vorbei.“ 

„Aber Vater, mach' doch unſeren Gaſt nicht 
am erſten Tage mit deinen Sorgen bekannt.“ 

„Bekannt oder nicht bekannt, er wird es ſchon 
erfahren, wie es um uns ſteht und er wird es 
auch noch an ſich ſelbſt erfahren, wenn auch nicht 
in dem Maaße wie wir. Er hat ja viel Wald 
und der iſt immer noch zu verwerten, denn Holz 
braucht die neue Zeit auch. Wir aber mit unſerem 
Ackerland können betteln gehen.“ 

„Ja, Sie müſſen eben Dinge kultivieren, die 
was einbringen.“ f 

Ich wil es ja and. abet will ich ans 
bauen und eine Zigarrenfabrik einrichten. 

„Alſo doch der neuen Zeit die Hand reichen.“ 

„Nicht der neuen Zeit, nein den veränderten 
Verhältniſſen. Ich will immer Landwirt bleiben. 
Was ſie mir alles ſonſt angeboten haben, darauf 
pfeife ich. Einen Luftkurort einrichten, eine künſt⸗ 


„Ich wollte nicht verfehlen, gnädigſte Baroneſſe, 


Ihr Herr Vater m üͤch die Er⸗ 
Hatte.“ 


O, Herr Graf von Wettenburg, einer Erlaubnis 


„Das war ſehr freundlich von Ihnen, aber 
man weiß doch nie, ob ein Verkehr erwünſcht iſt 
oder nicht.“ 

„Ein Edelmann, der in unſerer Gegend an⸗ 
ſäſſig iſt, iſt uns immer erwünſcht, dane Graf 
Aber wollen Sie nicht die Güte haben näher zu 
treten. Papa müſſen Sie noch einen Augenblick 


burg bei ihm in Geſchäften.“ 

Die Beiden ſchritten, von den Hunden gefolgt, 

errlichen Park dem Schloß zu, 

deſſen Fenſter jetzt Winter einem freien Raum, der 
mittagsſonne aufleuchteten. ; - 

„Ein herrlicher Blumengarten hier,“ nahm jetzt 
Roger das Geſpräch wieder auf. 5 

„Ja, das find meine Lieblinge, meine Roſen, 
meine Nelken, meine Levkojen und all die anderen, 


den ich mir tagtäglich men kann.“ 

Als ſie jetzt die breite Treppe, die von dem 
Blumen parterre nach der großen Eingangspforte 
führte, hinauf ſchritten, ſprangen ihnen zwei große 
Schweißhunde entgegen, die aber auf einen Wink 
der Schloßherrin ſich wieder gehorſam nieder⸗ 
legten. Roger ſah an den zerfetzten Ohren, daß 
ſie nicht nur zur Zierde im Hauſe ſeien, ſondern 
daß ſie ſchon manchen ſchweren Kampf mit den 
Wildſchweinen des Hochſpeſſarts beſtanden hatten. 
Der Gaſt ſchaute ſich in dem hohen Veſtibule, von 
dem eine ſchwere eichene Doppeltreppe in das 
obere Geſchoß führte, erſtaunt um. Alte Rüſtungen 
und Waffen ſchmückteu die Wände und die Niſchen 
zwiſchen der Doppeltreppe. Hohe Bogenthüren, über 
denen alte Gobelins 1935 — in die Ge⸗ 

ächer, und die eigentümlich verblaßten Figuren 
der Gobelins batten m den Oelde 89 Ve⸗ liche Steinfabrik wollen fie bauen und eben machte 
ſüibules ein ſeltſam geſpenſtiſches Ausſehen. Dieſes mir der Komerzienrat den Vorſchlag, ich ſoll mich 
Entree machte einen ehrwürdigen Eindruck auf entſchließen, einen großen Teil meines Beſitzes 
den Grafen und er wurde ſich bewußt, daß mehr herzugeben, um eine Kleinbahn von Wörth nach 
als ein halbes Jahrtauſend auf ihn herabblickte. Heigenbrücken durchzulegen.“ 5 
Wie er noch im Anſchauen verſunken war, ging „In aber Vater, das wäre doch die Rettung 
lötzlch eine Thür auf und ein ſchneidender Licht⸗ für uns alle. 

trahl fiel in das halbdunkle Veftibul und blieb „Nein, ich thue es nicht, ich will nicht. So 
auf einer alten Karthaune haften, die ihr ſchwarzes wie wir die „Bahn haben, haben wir auch die 
Geſchützrohr drohend gegen den Eingang richtete. Fabriken. Drüben von Schippach herüber rauchts 
Roger hatte Verſtändnis für alte Waffen und alte und dampfts ſchon. Dann kriegen wir Geſindel 
Geschütze und er ging mit ſchnellen Schritten auf 1 ai per ſeine Einwilligung nie 

i indem erſich nach Ihring umwandte ſchon verpflichtet, e ı 

> 9 ei nach hrung und 11 805 Sur 2 9 5 e müſſen 

„Di t ſicher aus dem fünf⸗ mir au ort geben, da ie nicht einen 
Re en Kom ſich fünf Fuß breit von Ihrem Wald für die Eiſenbahnen 

„Gut geraten, Graf, ſie ſtammt ſogar aus dem 
Ende des vierzehnten Jahrhunders und hat ebenſo 
wie die Karthaune auf der andern Seite der Treppe 
in der Schlacht bei Worms 1388 die rheiniſchen 
Städte niederwerfen helfen. Die Burg gehörte 
damals den Rieneckern, aber darauf einem Hobbach. 

er ſtanden die unen an der Zugbrücke, 
aber die Feſtungswerke des Wildenſtein ſind ge⸗ 
ſchleift und nur die . nd erhalten ges 
K Gerade dieſes Veſtibul gehört zum älteften 

ei? 

„Sie ſcheinen ja ſehr erfahren in der Geſchichte.“ 

„In der Geſchichte meines Hauſes, meines Ge⸗ 
jöteätes gewiß. Wer wäre das nicht, wenn er 

as Glück einer Familie anzugehören, die 
an Alter mit den Fürſten des deutſchen Reiches 
wetteifern kann.“ ; 

Der Graf wollte etwas antworten, aber er 
ſchwieg, denn es drang jetzt aus dem offenen Ge⸗ 
mach eine Stimme an ſein Ohr. Er konnte nichts 
verſtehen, es was eine fremde aufgeregte Stimme, 
die ſchnell hintereinander ſprach. Dann aber ver⸗ 
nahm er deutlich die aufgeregte Stimme des Frei⸗ 
herrn, der dem Andern die Worte abſchnitt: 

„Wenn ſie auf ein ſolches Gut wie den Wilden⸗ 
ſtein keine Hypothek verſchaffen können, wozu hat 
man da einen Banquier.“ 

Gleich darauf wurde die Thür ganz geöffnet 
und ein mittelgroßer Herr trat heraus, machte eine 
Verbeugung gegen die offene Thür und ſagte: 

„Ich komme wieder, Herr Baron, wenn ſie 
weniger aufgeregt find.“ Dann zog er die Thür 
hinter ſich zu und wollte 8 das Veſtibul 
nach dem 3 Da entdeckte er Fräulein von 
Hobbach, blieb einen Augenblick ſtehen, reichte ihr 
die Hand und ſagte mit einem verbindlichen 


Lächeln: 

„Der Herr Papa iſt heute leider ſehr aufe 
geregt, gnädigſte Baroneſſe. Ich ziehe es daher vor, 
nach Hauſe zu fahren und erſt wieder zu kommen, 
wenn der Sturm ſich gelegt hat.“ 

„Aber Herr Kommerzienrat, ſie wollen nicht 
zum Abendbrot bleiben? 

„Nein, nein, laſſen ſie mich, es iſt beſſer wenn 
ich ihrem Herrn Papa nicht mehr begegne.“ 

„Ja, ja, immer der Streit und dabei können 
ſie doch nicht von einander laſſen.“ 

„So iſt es, gnädigſte Baroneſſe. Seit fünfzig 
Jahren der Streit, hoffentlich wird er im ein⸗ 
undfünfzigſten nicht zum Bruch führen.“ 

„Aber ich bitte ſehr um Verzeihung Herr Kom⸗ 
merzienrat, daß ich vergeſſen habe vorzuſtellen. 
Herr Graf Wettenburg Herr Kommerzien⸗ 
rat Fink aus Aſchaffenburg, der gefchäftliche Beirat 
meines Vaters.“ Die beiden Herren verbeugten 
ſich, dann ging der Kommerzienrat auf den Grafen 
zu und reichte ihm die Hand. f 

„Herr Graf, ich habe ihren Herrn Vater gut 
gekannt und manches Stündchen im Rieſen zu 
vn mit ihm verplaudert. Das war allerdings 
o kurz nach den Revolutionsjahren, alſo ſchon 


abtreten.“ 


Wärterbuden faulenzen können und dafür 1. 
ei 


Aber ohne die Bahn keinen Heller, das Gut ſei 
nichts wert ohne die Bahn und ſei ſchon ſo wie 
85 mit Hypotheken überlaſtet. Pfui über dieſe 

eſellſchaft, der jedes adelige Fühlen und Denken 
abgeht. Aber der Echter und Sie, Wettenburg, 
Sie ſind noch Männer, die wiſſen, was heißt es, 
ein Edelmann ſein, die noch die Verpflichtungen 
verſtehen, die eine alte Familie uns auferlegt. 
Sie ſollen nur kommen, wenn Sie etwas von mir 
red meine beiden Karthaunen laſſe ich auf⸗ 
ahren.“ 

„Aber Papa, rede Dich doch nicht in eine 
ſolche Hitze, es iſt ja wirklich nicht nötig. Vor⸗ 
läufig iſt ja noch alles gut und Du mußt nicht 
525 Fi von Dir 8 an den Hals will. 

er Herr Kommerzienrath ging doch in ver⸗ 
ſöhnlicher Stimmung.“ 1 nn 

„Verſöhnlicher Stimmung, wenn er mir alles 
verweigert, was ich von ihm will.“ 

„Aber Du haſt ihm doch auch alles verweigert, 
was er von Dir haben wollte.“ 

„Das war auch unmöglich Kind und das 
verſtehſt Du nicht, Männergeſchäſte ſind nichts 
für Frauenköpfe. Geh' ſing uns lieber etwas.“ 


— —— 


Jortſetzung folgt.) 


Bekunntmachung. 


Am 22. November 1902 wird auf dem hieſigen Schleßplab ſcharf 
geſchoſſen. Das Schießen beginnt um 7 Uhr vormittags und danert 
vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 
naunten Tagen auf den Forts „Winrich von Kuiprode“ und „Ulrich 
von Jungingen“, ſowie den ſüdlichen Beobachtungsthürmen weithin 
ſichtbare Signaftörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes 
eine ſchwarz⸗weiße Flagge hochgezogen. 

Die über den Schießplatz führenden Wege ſind während des 
Schießens geſperrt und iſt ein Betreten derſelben verboten. 

Das Betreten des Schieſtplatzgeländes außerhalb der öffeutlichen 
Wege iſt nur den mit Erlaubulßkarten — welche vom Amtsvor⸗ 


Bekanntmachung. 


Faſchinenverkauf 
in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage des Winters 

1902/03 werden die Kieſerufaſchinen 

um Verkauf geſtellt, in zwar in 

olgenden Loſen: 

Los 1 Barbarken: ca. 100 hundert 
Faſchinen, 

Los II Ollek: ca. 100 hundert 
Faſchinen, 

Los III Guttau: ca. 340 hundert 


Faſchinen, ſtand in Podgorz ausgeſtellt ſind verſehenen i 
2 ' 5 ne vilperſonen ge⸗ 
8 ca. 230 hundert] ſtattet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die RR Strafen 
x zur Anwendung. 


Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſt⸗ 
bietend. Wir haben hierzu einen 
Termin auf 
Freitag, 21. November d. Jg., 

vormittags 10 Uhr, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer unſeres 
Rathhauſes, 2 Treppen links, an⸗ 
beraumt. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I ein⸗ 
geſehen bezw. von demſelben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pfennig 
bezogen werden. 

Thorn den 7. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Der Bedarf au F eſſch⸗ und 
Wurſtwaaren für die Truppen 
küchen und das Gargiſonlazarelh 
55 I Halbjahr 19/3 in Thorn. 

m 


fl & 

Montag, 1. Dezember d. J8. P 
vormittags 9 Uhr. 75 

im Geſchäftezimmen des Pro- 
viantamtes Thorn, öffentlich ver⸗ 2 
dungen werden. 2 

Angebote — getrennt nach den] 
durch die Bedingungen ſeſtgeſetzten 
Loſen — find an das genannte 
Amt bis zur beftimmten Zeit 
mit der Auſchrift „Angebot auf 
Fleiſchwaaren“ verſehen — ev 
portofrei — eine ienden. 

Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der be⸗ 
zeichneten Stelle ausliegen, auch]! 
egen Erſtattung von 60 Bin. 
ür das Exemplar dort abaege⸗ 
ben werden. Formulare zu den 
Angeboten werden daſelbſt un⸗ 
entgeltlich d>rahfolat. 

Königliche Intendantur 


17. Armeekorps. 


Berlitz School. 
8 Altstädt. Markt 8. 
Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblowskl. 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Irische Dauerbrandöfen, 
schwed. Husquarnaöfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
Spiri'us-Heizöfen, 
Kochherde, 
Otenvorsetzer, 
Ofenschirme, 
Feuergeräthständer 


mit Garnitur, 


Kohlen- u, Ascheimer 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroezkonsil, 


Evenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Das Beſitzrecht an die geſammte verſchoſſene Munition, Spreng⸗ 

ſtücke 2c. iſt für die Zeit vom 16 3. 02 bis 15. 3. 03 der Firma 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, deren Vertreter im 
Gaſthauſe „Kaiſe hof“ auf dem Schießplatz wohnt. 
„Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Spreugſtücken ꝛc. 
iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer Firma ver ſehenen Z vil- 
berfonen geſtattet. Das hiernach unbeſugle Sammeln von Spreng⸗ 
ſtücken iſt Diebftohl und wird als ſolcher weiter verfolgt. 

Zünder mit Zündladungen, geladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopf ſitzend —, einzelne Zündladungen oder blind- 
gegaugene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnels, mit oder ohne 
Zünder, dürfen unter keinen Umſtänden berührt werden, auch 
dann nicht, wenn der Finder von der Uugefährlichfeit derſelben 
überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu ihnn, als die 
Stelle keuntlich zu machen uud den Fund zu melden. Das Ber- 
triütamern der Blindgänger u ſ. w. wird lediglich durch die von 
d m Funde in Kenntniß zu ſetzende Kommandantur veranlaßt. 
Kommandantur des Fußzartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Ni ch t aneipp⸗Bild, Ni ME plombe 


garantiren die Güte einer Waare, 


Prüfet m Urtheilet, 


dann wird die Ueberzeugung aller ſein: 


Unübertrefflich 


Kaiser Malzkaſſee 


mit Kaffeegeſchmack, das Pfund 


nur 25 Pfg. 


Kaiser's Kaffeegeschäft, 
Größtes Kaffee⸗Importgeſchäft Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Thorn, Breitestr. 12. 


in allen Ausführuungen 


zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
11 


Dr. Brehmer’s 
berühmte, internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


Görbersdorf (Schlesien) 


versendet gratis Prospekte durch die Verwaltung. 
Chefarzt: Geheimräth Dr. Petri. 


Dr. Kornblum. 
Dr. Thieme, 
Zweiganstalt. 


Polnischer Arzt: Kehlkopfspezialist 
Dr. Cybulski. 
Ungarischer Arzt: Dr. Müller. 
Pa. oberschl. 


Ueber Nadıt| steinkonlen, 


verſchwinden alle Hautunreinigkeiten ſowie 
u. erhält man eine zarte, ſchueeweiße, blen⸗ Bre nnholz 
dend Schöne Hant durch den Gebrauch des empfiehlt billigſt 


Aſeptin⸗ Cream 5 
von Bergmann & Co, Radebeul-Dresden. a EEE erh n, 


Tube 80 Pf. bei: Adolf Leetz. N 
Modi. Zimmer mit und ohne] . Feri precber Nr. . 
Penſion zu haben Grabenſtr. 10.] Zn m. J. 3.10. c. 3. b. Gerftenft. 19, p. l. 


100 Stück 
Kanarien- 


Vögel, K 
fleißige, liebliche“ 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
und 10 Mk. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jngendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut und 
bleudend ſchönem Teint. Alles dies 
er zengt: 


Iindebenler Lilienmilch⸗Seife 


5 1 un Radebeul-Dresden. 
nömarle: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei? Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


———ů— ͤmↄ— —— 
Serrihaftliher Diener, 
26 Jahre alt, katholiſch, ſucht Stellung 
— 1. Januar oder früher, wo ſpätere 
erheirathung geſtattet iſt. Offerten u. 
poſtlagernd Wrotzlawken 


Deutsche Aerzte: Sekundärarzt der 


L. 1 
Weſtpr 
Druck und Verlag von C. 


N gute DM, Stralſunder Biltlinge 


Auch Sonntags geöffnet. 


Als Neuheit empfehle meine direkten 


Kohle- und Gummidruck-Vergrösserungen in allen Farhen, 


u = = = Solideste Preise, W W2 ® 


Versrösserungen in allen Dimensionen aul den 


und Kapotten, 


sowie elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mack’s Nachfl., 


— 


N 


& 
| ider- Horzügl. Schreibtinte 
Schreibſtuben und 5 


Einrahmungen 


Seidenpapier 
werden ſauber und zu den billigſten 


in ſchönen Farben, Buch 40 Pf., 
Preiſen angefertigt bei 


Emil Goleubiewski. 
Julius Hell, 
ee Brückenſtr. Ertheile Unterricht 


zn 1 3 1 in der 
Königsberger Fischräucherei arch. und englisch Sprach, 
cpp wille Bela ubs den Rauch: Konverfation, 
5 :| gitteratur und Grammatik, 


Hochfeinen Rauchlachs J. Sorte im 
Meta Neumann, 


Aufſchnitt 1,60 Mk., im Stück 1,40 
Mk, hochfeinen Ranchlachs II. Sorte 5 * } 
im Aufſchnitt 1,20 Mk., im Stück ſtaatlich geprüfte Sprachlehrerin, 
1 Mk. Felttriefende Rauchheringe Breiteſtraße 37, III. 
Vormittag 11—12 Uhr, 
Nachmittag 4—5 Uhr. 


à 10, 15, 20 Pf., Kieler Bücklinge] Sprechzeit: 


Pf., Sprotten, fett undd PP . 
ſchön, A Pfd. 35 u. 50 Pf, Flundern i 
a Pfd. 70 Pf., Schellfiſche A Bid. U e 


50 Pf., ſowie ſämmtliche marinirte 
Fiſche in verſchiedener, beſter Qnali⸗ 


25 en di at zu 1 ms erbaut bie 
reiſen. r gute u. reelle Waare 

bürgt mein altes Renomme, da ich Stärkefabrik Thorn. 
bereits über 14 Filialen verfüge. 

Ein jeder wird ſich jagen, je größer Zitronen, 


der Umfaß, deſto billiger und friſcher ä ; 
3 due 24 Haug glg, 28 
L. Kunde, Ae Manet , e ea 
. T on 
a) Zeofenes Kleinholz 
5 E kelſior⸗ | unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben 
; * ö A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
8 50 rotmi j len Mee Lam U. B —. 
1 x 20 2 
vn A hänzlieher Ansrerkanl 

Kru PP» von Nutzholz, Werkzeug, Billardquenes, 
0 pi h futter 5 e 
i I = } Er. > 
An; f- 4 a u e e 7. um 
Dampf⸗Apparate, lan Sn 
Alfa- 
Laval-Separatoren, 


Gegen 
Husten und Heiserkelt 
empfehlen wir nnjere 


8 g 0 nicht versohleimenden 
ſowie ſämmtliche anderen land⸗ Halz- 
wirthſchaftlichen Maſchinen ul 
und Geräthe empfehlen Extrakt- Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pig. 
Anders & Co. 


Älodam & Bessler, 


Maſchinenfabrik, 


Danzig und Graudenz. 


Laden 
in befter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Sanuar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen, 
G. Soppart, Thorn, 
Bach ſtraße 17, — 
April 1903. 
Ein Laden 
nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 


zu vermiethen. Näheres 
Culmer Chauſſee 49. 


Laden 


in meinem neuerbanten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8 10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jauuar 1903, evtl. auch 


Flotter Schnurrbarti 
Vollbart! RT 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Dank⸗ 
chreiben liegen bei. 

Dofe Mk. 1.— u. 2.— 
nebſtebrauchsanweiſ. 
und Garantieſchein pr. 3 
Nachnahme oder Ein» 4 413773 
fendung des Betrages ee 
(auch in Briefmarken). 


F. W. A. Meyer, Ha 8 25. 
Jeden Poſten 
Speile- und Fabrik⸗ 
Kartoffeln 


kauft und zahlt höchſte Preiſe. 
Beumnſterte Angebote erbeten 
L. Landsberger. Bromberg. 


zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 


Dombrowski in Thorn. 


Putz- und Modewaaren- Magazin, Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


imberger Kunslirberei, chemische. Pasehanstalt Imdwig. Arnold. 
— Neueste Saisonmuster. — Annabmestalle bei Herrn $. Baron in Thorn. 


Möbl. Zimmer 


(ſeparater Eingang) 


5 mit Penſion an zwei Herren von 
Alfofort billig zu vermiethen 
Vanlinerſtr. 2, part., neb. Mufenm. 


Möblirte Zimmer, 


3 mit und ohne Penſion, zu vermiethen 


Araberſtraſte 13. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Benfton zu haben 


Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


2 ff. möbl. Borderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe» u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
Gin möbl. Zimmer mit Kabinet, 
v., 1 Tr., ſogl. z. v. Copperuikusſtr. 25. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Baderſtr. Z. I. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 2 
Möbl. Zimmer 
Mocker, Roſeuſtr. 4. 


E 
— 
— 
— 


zu verm. 


volle Penſion Jakobsſtr. 9, I. 


$. möbl. Zim. v. |. z. v. Graben ⸗ 
ſtr. 2, III, gegenüber d. ſch. Gärtch. 
a. d Gasanſtalt. 

Kl. möbl. Zimmer m. g. Penſion 
fof. z. haben Gerechteſtraße 21, I. 


v 4 Ar zu vermiethen 
2 möbl. Zimmer Seer. f. 
I m. Z. v. 1. Dez. z. v. Bankſtr. 2, II. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 
Gerberſtraße 23. 


Sofort oder April 1003. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt angr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 1012. 

Näheres Entmer Chauſſee 49. 


Zwei Mittelwohunngen 


mit ehen von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen 
* Schulſtraße 16. 
| 6 Wohn, beit. a. 3 Zimm. 
. Elg. Entree u. Zub. verſczgshlb. 
z. 1. Ott. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
Kl. Hofwohnung, Suwe, Suche 
und — Drehrolle, an eine Perſon 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. 
VFalkonwohnung, 3 Zunm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm Eduard Kolmert. 
eller heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


2 Amer und Küche 


26. 


u vermiethen Baderitr. 
3 Vorderzimmer ohne Fiche von. 


ee GE DENE er N 5 N „Markt 12, 
N möbl. Bimmer mit ſep. Eingang früher, zu 9 „ Elelbe Fr 10. zu verm. Neuſt. N 


T Tell. od. Dag. of. 5. U. Kloſterſtr. 4, 


sehräuehl, Papieren, 
Atelier Bonath, Thorn, Neustädt. Markt-Ecke, 


Kunstanstalt für Vergrösserungen und Malerei. 


DE TREE ——— . —— 
Zuauen -Jacken, Kinder-⸗Mützen 


